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Der franzöſiſche Einmarſch in
Frankfurt.

Varis, 6. April. (W. T. V.) Die Agenee Havas meldet aus
Mainz: Die franzöſiſchen Truppen ſind heute morgen 5 Uhr in
Frankfurt g. M. eingerückt. Da ſich in dieſer Stadt nur
Sicherheitswehr befand, hatte die Operation nur den Charakter
eines militäriſchen Einmarſches. Darmſtadt wurde gleichfalls
heute morgen 5 Uhr von den franzöſiſchen Truppen beſetzt. Die in
dieſer Stadt in Garniſon liegenden Reichswehr-Bataillone hatten
die Stadt um Mitternacht verlaſſen, um jedes Zuſammentreffen
mit den franzöſiſchen Truppen zu vermeiden. Die Heichswehr muß
ſich heute morgen 10 Kilometer öſtlich der Stadt befinden.

Die Beſetzung von Darmſtadt und Offenbach.
Darmſtadt, 6. April. (W. T. B.) Eine kleine franzöſiſche

Truppenabteilung hat heute früh 4 Uhr den Bahnhof Darm-
ſtadt beſſ etzt. Der Staatspräſident hat dagegen Einſpruch er-
hoben. Regierung und Oberbügermeiſter erlaſſen einen Aufruf,
Ruhe zu bewahren. Die Franzoſen ſollen erklärt haben, ſie würden
die Behörden einſtweilen ungehindert arbeiten laſſen.

verlin, r r R. de auch Ou nur g von ngoſ t h ihnen
Zone wurde der Belagerungszuſtand erklärt, ein Zeitungs
verbot ausgeſprochen und die Briefzenfur fowie Telephon- und
Telegraphenſperre eingeführt. Die Behörden arbeiten unter frau-
zöſtſcher Kontrolle

Die Begründung der Beſetzung.
Mainz, 6. April. (W. T. B.) Eine Verlautbarung des Ober

kommandierenden der alliierten Beſatzungstruppen an die Bevölke
rung der beſetzten Städte beſagt:

„Die Berliner Regierung hat unter dem Druck der
Militärpartei eine plötzliche Offenſive derReichswehr gegen die Arbeiterſchaft des Ruhr-
gebiets angeordnet. Dadurch hat ſie eine der weſentlichſten
und feierlichſten Beſtimmungen des Friedensver-
trages verletzt. Jm Verlauf der bis heute währenden Ver-
handlungen hat die franzöſiſche Regierung ſich bemüht, die
deutſche Regiernng von dieſem militäriſchen Vorgehen, das mit
einiger et hätte vermieden werden können, abzuhalten.
Richtsdeſtoweniger find die Reichswehrtruppen in das Ruhrgebiet
eingerückt. Die Regierung der französſchen Republik ſieht ſich
daher gezwungen, ſich ein fand zu ſichern, damit die Berliner
Regie ihrer Unterſchrift nachkomme. Deshalb habe ich den
Vefehl erhalten, die Städte Frankfurt a. M., t Hanan,
Darmſtadt und Dieburg ſofort zu beſetzen. Jn dieſem Augenblick
halte ich es für notwendig zu erklären, daß dieſe Beſetzung

keine e See gegen die arbeit-ſfame Bevölkerung dieſes Gebietes bedente. Sie hat lediglich
den Zweck, die Ausführung des Vertrages zu ſichern, und wird

h

aufhören, ſobald die Reichswehrtruppen die neutrale Zone voll
ſtändig geräumt haben.“

Deutſch franzöſiſcher Notenwechſel.
Varis, 6. April. Millerand hat Sonnabend abend dem

deutſchen Geſchäftsträger Dr. Mayer ein Schreiben zugehen
laſſen, in welchem er darauf hinweiſt, daß er die ſofortige
Zurückziehung der in das Ruhrgebiet unrechtmäßigerweiſe
einmarſchierten Truppen dringend verlange und erklärt, Frankreich
könne keine Abweichung von Artikel 44 des Verſailler Friedens
vertrages geſtatten. Millerand fügt hinzu, es ſei amtlich feſt
geſtellt, daß die Zahl der deutſchen Truppen im Ruhrgebiet die
erlaubte Stärke überſchreite, daß der Reichskommiſſar volle Hand
lungsfreiheit für ihre Bewegung im Ruhrgebiet erhalten habe und
daß ſchließlich der Angriff der Reichswehr am 2. April begonnenhabe. Millerand ſtellt weiter feſt, daß die deutſche Regierung durch

den plötzlichen Angriff den Artikel 44' des Friedensvertrages ver
letzt habe, was ein feindlicher Akt bedeute, der den Frieden der Welt
ſtören müſſe. Millerand erklärt, er werde Dr. Mayer demnächſt
die Entſcheidung Frankreichs zur Kenntnis bringen.

Paris, 6. April. Havas meldet: Der deutſche Geſchäftsträger
Dr. Mayer und der Vorſitzende der deutſchen Friedensdelegation.
Göppert, haben an Millerand in ſeiner doppelten Eigenſchaft
als Miniſterpräſident und als Miniſter des Aeußern, ſowie als
Vorſitzender der Friedenskonferenz eine Note gerichtet, in der ſie

ch bemühen, die Bedeutung der im Ruhrgebiet von den deutſchen
ruppen unternommenen Bewegungen abzuſchwächen, wobei ſie

behaupten, daß die Zahlen über die Truppenſtärke übertrieben
n Sie verſichern gleichfalls, daß die von der franzöſiſchen

egierung verlangten Bürgſchaftsmaßnahmen nicht geboten ſeien,
da die Anweſenheit von Ergänzungsbeſtänden der Reichswehr nicht
lange dauern ſoll.

Berlin, 6. April. Es kann feſtgeſtellt werden, daß durch die
m Zwecke der Polizeiaktion im Ruhrgebiet angeſammelten

ruppen das für die neutrale Zone zugeſtandene Kontingent noch
nicht erreicht worden iſt. Nach dem Abkommen vom 6. Auguſt ſind
uns insgeſamt für die neutrale Zone 17 500 Mann zugebilligt. J
Znduſtriegebiet befinden ſich zurzeit 18 500 Mann, in der übrigen
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Proteſt der deutſchen Regierung.

Berlin, 6. April. (W. T. B.) Der deutſche Geſchäftsträger in
Paris iſt angewieſen, der franzöſiſchen Regierung eine Note zu über
geben, in der es u. a. heißt:

Durch Note vom 6. d. M. hat die franzöſiſche Regierung mitteilen
laſſen, daß der kommandierende General der Rheinarmee Befehl
erhalten habe, ſofort die Städte Frankfurt, Homburg, Hanau, Darm-
ſtadt und Dieburg zu beſetzen. Die franzöſiſche Regierung hat hin
zugefügt, daß die Beſetzung ihr Ende erreichen werde, ſobald die
deutſchen Truppen die neutrale Zone vollſtändig geräumt hätten.
Noch bevor die Note übergeben war, iſt die Beſetzung der vorbezeich-
neten Städte tatſächlich erfolgt.

Die deutſche Regierung muß gegen das Vorgehen der franzöſiſchen
Armee im Namen des Rechts, der Vernunft und der Menſchlichkeit
die ſchärfſte Verwahrung einlegen. Es kann unmöglich
Abſicht des Friedensvertrages von Verſailles geweſen ſein, Deutſch
land zu verhindern, in einem Teil ſeines Gebietes die Ordnung,
die durch Räuber- und Mörderbanden auf das ſchlimmſte geſtört
worden iſt, ſo raſch wie möglich wieder herzuſtellen. Die deutſche
Regierung hätte unverantwortlich gehandelt, wenn ſie länger ge
wartet hätte. Die Ereigniſſe haben ihr auch bisher Recht gegeben.
Ueberall da, wo die Truppen hingelangt ſind, iſt die Bewegung raſch
zuſammengebrochen. Die Befürchtung, daß gerade das Einrücken
der Truppen zur Vernichtung wichtiger gewerblicher Anlagen führen
würde, haben ſich bisher nicht beſtätigt. Der Gedanke, daß die Ent-
fendung von Truppen in das Aufſtandsgebiet irgendwie eine Be-
drohung von Frankreich in ſich ſchiießen könnte, iſt fo abſurd, daß
er einer Widerlegung nicht bedarf. Deutſcherſeits darf demnach
mit vollſter Ueberzeugung der Standpunkt vertreten werden, daß,
ſelbft wenn eine Verletzung des Friedensvertrages begangen wäre,
der dadurch von der franzöſiſchen Regierung jetzt vorgenommene
Gewaltakt doch nicht gerechtfertigt werde.

Das jetzige Vorgehen der franzöſiſchen Rogiernng ſteht im
ſchroffen Widerſpruch zu der Note der a. und a. Regierungen vom
8. Dezember v. J., überdies hat ſich die franzöſiſche Regierung aber
ber grundlegende Beſtimmungen der Völkerbundsakte hinweggeſetzt,
die einen integrierenden Beſtandteil des Friedensvertrages bilden.
Die Löſung einer derartigen Streitfrage zwiſchen einem Mitglied
und einem Nichtmitglied des Bundes dürfte zunächſt nur in eänem
internationalen Schlichtungsverfahren verſucht werden.

Zum Schluß muß die deutſche Regierung mit beſonderem Nach
druck darauf hinweiſen, daß die von der franzöſiſchen Regierung er-
griffend militäriſche Zwangsmaßnahme notwendigerweiſe die
ſchwerſten Folgen in volitiſcher und wirtſchaftlicher Beziehung haben
wird. Die deutſche Regierung hatte es begrüßt, daß auch die franzö
ſiſche Regierung gerade in letzter Zeit zur Anbahnung einer Ver
ſtändigung auf wirtſchaftlichem Gebiet bereit zu ſein ſchien. Was
dem deutſchen Volk vor allem not tut, iſt Ruhe. Nur dann kann
ſich die Arbeitsleiſtung ſo weit heven, daß das Volk leben und die
ſchweren Verpflichtungen des Friedensvertrages erfühen kann.

n n

Reichstagswahlen am 6. Juni
Berlin, 6. April. (W. T. B.) Der Reichsminiſter des Jnnern

hat die Landesregiernngen um Anweiſung an die Gemeindebehörden
gebeten, alle Vorkehrungen zur ſofortigen Aufſtellung der
Wählerliſten zu treffen, ſo daß die Wählerliſten bis Ende
Mai fertiggeſtellt ſind

Die Münchener Neueſten Nachrichten hören von guktunterrichteter
Seite, daß der Termin für die Reichstagswahlen endgültig
auf den 6. Jnni in Ausſicht genommen iſt.

Der Vorſtand der S. P. D. hat in der rechts ſozialiſtiſchen Preſſe
vereits einen Aufruf erlaſſen, in dem er zu Vorbereitungen zu den
Wahlen auffordert.
lich mit den Vorarbeiten zum Wahlkampfe beginnen müſſen!

Unſer Mitarbeiter ſchreibt uns noch: Ueber den
Wahltermin iſt noch immer keine Klarheit geſchaffen.

Berliner
Die

Unſere Genoſſen werden ebenfalls unverzüg- Am liebſten ſchrieb ſie nach den Methoden des
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Der Einmarſch der Franzoſen.
Frankfurt, Darmſtadt, Hanau und Offenbach beſetzt!

Unfähige Regierung!
Die Beſetzung der Städte Frankfurt a. M., Darm-

ſtadt uſw. durch franzöſiſche Truppen iſt ein neuer
ſichtbarer Beweis dafür, mit welch vollendeter Unfähigkeit Deutſch
land „regiert“ wird. Sie iſt ein weiteres Glied an der Kette von
Fehlern und Dummheiten, mit denen die Regierung Ebert-Bauer
Noske ihr Daſein begann. Und die Regierung Müller gibt fich
alle Mühe, es in glorreicher Regierungskunſt ihrer Vorgängerin
gleichzutun.

Das franzöſiſche Vorgehen iſt eine mittelbare Folge des Kapp
Putſches. Daß das Verbrechen der Kapp-Lüttwitz möglich war,
dafür iſt unſtreitig die Regierung Ebert-Bauer-Noske in hohem
Maße verantwortlich. Sie hat durch ein unverantwortliches Ge
währenlaſſen der Dinge, durch ihre Gewaltmaßnahmen gegen die
revolutionäre Arbeiterſchaft. die ſie mit Belagerungszuſtand,
Standrecht, Maſchinengewehren und Handgranaten bekämpfte. die
militäriſche Reaktion geradezu geſtärkt und ihr leichtfertig wieder
alle Macht in die Hände geſpielt. Nur unter dieſen Vorausſetzungen
konnte der Staatsſtreich Kapps und Lüttwitz entſtehen. Wenn er
niedergeſchlagen wurde, ſo iſt das in der Hauptſache nur dem ent
ſchloſſenen Kampfe der deutſchen Arbeiterſchaft zu verdanken. Die
Regierung hat ihr dieſe Hilfe ſchlecht gedankt. Sie hat aber auch
aus den Vorgänger nichts gelernt. Sie ſtützt ſich nach wie vor auf
die reaktionäre Militärherrſchaft. Was ſich jetzt im Rußrrevier
abſpielt, das iſt ein ſchlüſſiger Beweis für dieſe Tatſache. Die Re
gierung hat es trotz des den Arbeitern gegebenen gegenteiligen Ver
ſprechens doch zugelaſſen, daß die Reichswehrtruppen ins Ruhr
gebiet einmarſchiert ſind und dort die Arbeiterſchaft niederknüppeln.
Ein zwingender Grund, den Reichswehrführern ſo weitgehende
Machtbefugniſſe einzuräumen, beſtand keineswegs; denn die Ar-
beiterſchaft wäre wohl allein imſtande geweſen, die durch allerhand
zweifelhafte Elemente geſtörte Ruhe und Ordnung ſelbſt wieder
her zuſtellen. Aber daran war anſcheinend der Regierung nichts ge-
legen. Sie ſtützte ſich eben lieber auf die Truppen und ließ ſie
gegen die Arbeiter marſchieren.

Sie tat das, obwohl fie wiſſen mußte, daß das einen unmittel-
baren Konflikt mit Frankreich nach ſich ziehen und zu franzöſiſchen
Gegenmaßnahmen führen mußte. Jn ihrer Verblendung hat die
Regierung Müller dieſe drohenden Gefahren nicht beachtet. Das
Ausland weiß, was es von der dentſchen Reichswehr zu halten hat.
Trotz aller Miniſterreden und Beteuerungen ſieht es in ihr das
Inſtrument reaktionärer Gewalt, das Werkzeug des neuen mili-
täriſchen Geiſtes. Welcher willkommene Vorwand für die immer
auf der Lauer liegenden Jmperialiſten in Frankreich, um zu neuen
Repreſſivmaßregeln zu greifen, wenn man dieſe Reichswehr, und
noch dazu dieſe Kontingente in die neutrale Zone im Weſten ent
ſendet dorthin, wo die Weſtmächte von der Lage aus eigener An
ſchauung ein eigenes Bild gewinnen können anders als die
deutſche Bevökkerung, die auf die friſierten offiziöſen Berichte an
gewieſen iſt. Die Regierung Hermann Müller hat mit der Regie
rung Millerand verhandelt über dieſen Einmarſch. Sie hat aus
dieſen Verhandlungen erſehen müſfen, daß Millerand ſich nur auf
eine Politik des do ut des einlafſen wollte Frankfurt gegen den
Einmarſch ins Ruhrrepier. Herr Hermann Müller hat im Zuge
dieſer Verhandlungen bereits cinet ſchwere diplomatiſche Niederlage
geerntet. Jn ſeiner Programmrede verſicherte er, die Bewilligung
für den Einmarſch von der franzöſiſchen Regierung zu haben.
ſelben Tage noch wurde er von Millerand desavoniert. Jn der Auf-
regung dieſer Stunden iſt der Zwiſchenſall untergegangen. Nun
erhält er weitere Bedeutung durch die Ercigniße.

Der Einmarſch der alliictten Truppen in das neutrale Gebiet als
Antwort auf die Unternehmungen der Regierung im Ruhrgebiet
war ſozuſagen die Probe auf das Exempel der Regierungepolitik.
Die Regierung verſucht zwor, ſich mit allen möglichen Mitteln von
der Schuld, dieſen Einmarſch provoziert zu haben, reinzuwaſchen.

kaiſerlichen Regimes
in ganzes Weißbuch zur Erläuterung ihrer Unſchuld. Nur die
Ausſichtsloſigkeit eines neuen Lügenfeldzuges hat fie offenbar be

Die Regie wogen ſich mit einem ſpalten- und ſeitenlangen Communiqué zu
Alle dieſe Vemühungen der Regierung ändern nichts anrung, die alle Urſache hätte, die Wahlen ſo ſchnell als möglich vor begnügen. ng an

unehmen, um nicht ihr Schuldkonto jeden Tag mehr zu belaſten. f der Tatſache. daß die alte Politik. die von militäriſchen Geſichts-
hat über den Termin noch immer keinen Entſchluß faſſen können. vpunkten aus geleitet wird, noch immer für die Handlungen der Re
Auch über die Form, in der gewählt werden foll, iſt ſie ſich immer gierung beſtimmend iſt
noch nicht im kkaren. Da die neuen Wahlgeſetze kaum recht igi konnte ſelbſtverſtändlich auch den Allſierten nicht unbekannt
verabſchiedet werden können, wird man nach dem alten Wahl bleib n. daß der Vormarſch der Reichswehrtruppen im Ruhrgebiete
verfahren wählen müſſe Dies bedarf jedoch einiger Abänderu gen diglich auf das Betreiben der Generäle und Militärs zurückzu-

S e 5eine Fälſchung' der Proportionen zu ühren war, hatte doch noch wenige Tage vor dem Einmarſch derjeder rgeben.r es ung der Liſtenverbindung iſt unbedingt fr jſiſche Miniſtervräſident ausdrücklich darauf hingewieſen, daß
forderlich und ebenſo die Verwendung der ftftimine Die e im Ruhrgehiel einen Einmarſch ketneswegs rechtfertige.
abhängige Partei iſt ſchon bei den letzten Wahlen durch die Befti die vertſche Regierung jetzt ſchlägt und das
mungen um mindeſtens zehn Mandate benachtetligt wo r mit dem ſie ihre Unſchuld beteuern will, ſind de
deshalb ein Recht, diesmal die Anwendung eines gerechteren Wahl- ed der Regierung nicht gelingen, andere für die
verſahrens zu fordern. Nenerdings h ſich aber in 5 der dres Handelns verantwortlich zu machen. Die Regierung
Relchsregierung wieder Beftrebunge relterd gemarht ne hue zwingende Nokwendigkeit den Friedensvertrag verletzt.
Reform des Wahlverfahrens verhi er n möchte Es ſcheint e anß die Verantwortung für die Folgen tragen, die daraus
faſt, als ob die Regierung beabſichtigt, ſich ihre Wahten nach dem ertteden. Sie kann dafür weder die deutſche Arbeiterſchaft noch
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Der ntergffen der Militärkamarilla widmet, iſt zwar einfach und
e ſie iſt von Sozialiſten geführt, aber veraniwortungslos,

Arbeiter haben keine Urſache, die Regierung in dem Beſtreben
zu unterſtützen, die durch den Friedensvertrag vollauf gerecht
fertigten Maßnahmen der Alliierten zur Perdeckung der Schuld der
Regierung noch nachträglich für die Völkerverhesung auszubenten.
Es hilft der Regierung nichts. daß ſie ſich in ihren Erklärungen
darauf beruft. daß die Zahl der Reichswehrtruppen im rheiniſch-
weſtfäliſchen Jnduſtriegebiete nicht die im Friedensvertrage vor

Sie hat Frankreichs Stehung
gekannt, und ſie mußte alles vermeiden, was Frankreich Gelegen-
heit zu neuen Repreſſalien geben konnte. Aber es ſcheint doch auch.
daß ihre Verſicherungen wenig Glauben verdienen. Durch einen
Beſchluß der Friedenskonferenz vom 8. Auguſt 1919 ift der deutſchen
Regierung geſtattet worden, bis zum 10. April in der neutralen
Zone 20 Bataillone Jnfanterie. 10 Schwadronen Kavallerie und
2 terien Artillerie zu unferhalten. Die franzöſiſchen Kommiſ-
ſionen, die ſehr genau arbeiten und über die Lage im Ruhrrevier
aufs beſte unterrichtet ſind, haben nachweiſen können, daß in der
geſamten neutralen Zone 31 Batailloffe Jnfanterie, 13 Schwa-
dronen Kavallerie und 23 Batterien Artillerie unterhalten werden.
Ueberdies werden Spezialtruppen (Minenwerfer, Panzerautos, ein
Panzerzug, Scheinwerfertrupps) im Ruhrgebiet verwendet. von
denen im Verſailler Abkommen überhaupt keine Rede geweſen iſt.

geſehene Höhe überſchritten habe.

Die Tanks, mit denen die deutſchen Truppen in Dujfsburg ein
gerückt find, durften ſich nach dem Friedensvertrage nicht mehr in

Frankreich hat alſo rein
formal das Recht unbedingt auf ſeiner Seite, wenn es ſich gegen

ſichern
ſucht. Trotzdem wagte es die deutſche Regierung, die Oeffentlich

Beſitz des deutſchen Hecres befinden.

die Zuſammenziehung größerer Truppenkontingente zu

keit zunächſt über die Truppenſtärke in der neutralen Zone irre-
zuführen. Sie behauptete daß ſtatt der erlaubten 17 500 Mann
augenblicklich nur 7 000 unterhalten würden. Nachtraglich ſtellt
fich nun heraus, daß die Zopfzahl nicht unweſentlich größer iſt.
Des ift eine Zweideutigkeit, die reſtloſe Aufklarung verlangt. Es
zeugt für die ganze Zerfahrenheit der deutſchen Politik, daß über
die tatſächlichen Geſchehniſſe dem deutſchen Volk von amtlichen
Stellen falſche Mitteilungen gemacht werden.

Die franzöſiſchen Stagtsmänner laſſen ſich durch noch ſo lang
atmige Berichte, die vor dem Bolſchewismus gruſelig zu machen
verſuchen, nicht irremachen, zumal wenn dieſe Kommuniqueés mit
zalſchen Angaben geſpickt ſind. Auch der Verſuch, die Beſetzung der
Mainſtädte auf die Jnitiative Frankreichs zurückzuführen, das mit

übereinſtimmen
wird, kläglich ſcheitern, denn ſchon wenden ſich die Times in
ſcharfen Worten gegen das Vorgehen im Ruhrgebiet

Beſtrafung der
deutſchen Offiziere, die für den Truppeneinmarſch die Ver
antwortung tragen, da ſie ſich des Vertragsbruchs ſchuldig ge

Wenn die deutſche Regierung nicht die Schuldigen
beſtrafe, müſſe ſie die volle Verantwortung für eventuelle Re

den übrigen Alliierten in dieſer Frage nicht

und verlangen die Entlaſfun und

macht hätten.

preſſalien wagen
Vom 10. April an dürfen ſich in der neutralen Zone überhaupt

keine Reichswehrtruppen mehr befinden, und es wird Zeit, daß
die Regierung mit ihrer ſogenannten „Polizeiaktion“ zu Ende
kommt, wenn anders ſie nicht noch ſchlimmere Verwicklungen
heruufbeſchwören will, die für unſer Land erneut ſchweren Schaden
bedeuten würden.

Wenn ſich auch die franzöſiſchen Gewaltmaßnahmen ſachlich
nicht rechtfertigen laſſen und daher auch von uns entſchieden ver
urteilt werden müſſen ihre formelle Brrechtigung läßt ſich
nicht durchaus beftreiten. Und die Handhabe dazu bat ihr dw Re
gierung Müller durch ihre tappiſche Ungeſchicklichkeit geliefert. Sie
hat durch ihre Unfähigkeit, kluge und vernünftige Politik zu treiben,
durch ihre völlig ſinnlos ſcharfmacheriſche Politik dem deutſchen
Volke neue ſchwere Laſten aufgebürdet. Die Arbeiterſchaft wird
ſich nicht irreführen laſſen. Sie wird dafür bei den Wahlen
die jesige Regierung verantwortlich machen und nicht etwa die
Alliierten!

tie Deutſchnationalen und der
KappPutſch.

Die Deutſchnationale Volkspartei ſträubt ſich mit
vanden und Füßen gegen den „Verdacht mit den Hochverratern
HKapp und Luüttwitz paktiert oder auch nur ſympathiſiert zu haben.
Die Redner der Partei in der Nationalverſammlung. Düringer
und Behrens, haben ihre blütenweiße Unſchuld beteuert.
Düringer hat ſogar treulos genug ſeinen Fraktionsgenoſſen
Traub abgeſchüttelt, und Behreus hat mit großer Genugtuung
erklärt, daß es den leitenden Beamten zu danken ſei. wenn die Kapp
und Honſorten nicht auf die Beine gekommen ſind. Und Herr
Hergt von der gleichen Partei behauptete in der Preußiſchen
Handesverſammlung,. es ſei ihm ſehr ſchmerzliſch, daß Mit
glieder ſeiner Partei an dem verbrecheriſchen Unternehmen be
teiligt geweſen ſeien. So rücken ſie aus Leibeskräften von der
eigenen Schöpfung ab aber es glaubt niemand an ihre Unſchuld,
pas für Herrn Hergt nicht minder ſchmerzlich iſt.

Wie berechtigt dieſes gegenüber den Beteuerungendieſer flinken Lügner ift, geicct nun eine vpierſeitige Flugſchrift, die
den Kopf: Deutſchnationale Volkspartei, Hauptgeſchäfteſtelle, trägt eine Stelle. der Herr Her gt nicht
ſehr fernſtehen dürfte und das mit Deutſchnationale Volks
vartei unter zeichnet iſt. Das Blatt wurde am 13. März in
emer Berliner Druckerei hergeſtellt. konnte aber iufolge des ſofort
einſetzenden Gencralftrei s nicht gedruckt werden. Auf der
erſten Seite des Blattes iſt zunächſt ein vieldeutiges Geſtammal
von verfaſſangsmäßigen Zuſtänden zu leſen. die durch die neue

hoffentlich bald wieder hergeſtellt werden.d Die Partei
fordere ja ohnehin baldige Neuwahlen. „Bis zu dieſer Ent
ſcheidung,“ heißt es dann weiter,

Mißtrauen

K p alſoZetie Ruhe und Ordnung, Freiheit und nationale Würde zu ge
währlerſten.“

Iſt das ſchon mies Bekenntunis zurR c ſerung“ Kappe ſo joird die Vartei, die heute jede VBerith
rung mit den Putſchiſten leugnet. r den folgenden Seiten de
Flugblattes noch deutlicher. Da heißt cs: SMänner und Frauen! Jetzt hat die Unehrlichkeit ein
Ende! Die Zwangswirtſchaft wird abgetan.
wird unter einer ehrlichen Regierung wieder das ehrliche Volk, das
zu ſein wir ſtolz waren!

ein unverhlünles Beken

Ehrlich unter der Führung einer Partei, die heute verbrennt.
Wir gratulieren!was ſie geſtern angejubelk. r

Flugblatt: Deutſche Männer undUnd weiter poſannt das
Frauender Tat! firmierte die „Regierung“ Kapp-Lüttwitz.(Genau ſoDie neue Regierung hat ſich zum Treuhänder eurer Freiheit, eures der ſchärfſte Radikalismus

ſein eh ezialiſtenStellung der Deutſchnationalen Volkspartei zu der Maſſenpartei vekomme das am meiſten zu fühlen. Damit fie dem
Flug Dructe von

Rechts auf Selbſtbeſtimmung gemgcht.

So tvar die S natic TAbenteurermeute am 13. März beſchaffen. Die erwähnte
ſchrift bleibt ein Beweis ſtück dafür. daß alle Reden der Deutſch
nationalen gegen den Putſch eitel Blendwerk und be-
wußter Schwindel ſind. 2

Die Kapp- Verſchwörung in Bayern.
Die Münchner Poſt veröffentlicht Dokumenteder Konter-

revolution, in denen ſie einen Beweis für das Beſtehen einer
monarchiſtiſch militäriſchen Verſchwörung in Bayern ſieht, die in
unmittelbarem Zuſammenhang mit der Attion Kapp an der H
beiführunſg de militäriſchen Stagtsſtreiches hingearbeitet habe.

Der VReichswehrſchrecken im
Ruhrgebiet.

Die Reichswehrführer laſſen ungeachtet des Verſtändigungs-
abkommens von Münſter und ungeachtet der Bielefelder Ab
machungen den Vormarſch der Truppen fortſetzen. Sie treten alle
Vereinbarungen brutal mit Züßen und ſchalten und walien mit
ihrer militäriſchen Gewalt rückſſichtslos. An einzelnen Orten
arbeiten ſie bereits mit den ihnen ſo geläufigen Methoden: Ver
haftungen, Miß handlungen ſtandrechtlichen Er

1 So wird aus Unna über Hagen gemeldet:
Am Z. April wurde die Stadt Un n a beſetzt. Am Abend wurden

nach den Liſten der Rechtsparteien Verhaftungen
vorge nommen. Man fuchte alle Leute, die an den Kämpfen bis
zum 2. April teilgenommen hatten, heraus. Der Bergmann Bock
und andere waren Zeugen der abſcheulichſten WMißhand-
lungen am Bergmann Karl Weil. Ein Offizker ſelbſt hat den
Aermſten ſeinen Mannſchaften übergeben.

Das iſt die Einlöſung des Verſprechens der Regierung gegenüber
den Arbeitern, die Waffen doch ja bis zum 2. April zu ſtrecken.

Spitzel und Lügner an der Arbeit.

Berlin, 6. Apriſ. Aus Barmen wird vom 5. April gemeldet:
Die Reichewehrtruppen rücken ſeit Sonnabend ununterbrochen
vorwärts. Gegenwärtig geht ihre Frontlinie von Hamborn,
Oberhauſen, Paderborn, Reclinghauſen, um
Dortmund und um Schwearte. An die Abmachungen von
Münſter haben ſich die Truppen nicht gehalten. Sie ſind ſo ſchnell
vorgerückt, daß ſich die zurückgehenden Arbeiter unmöglich von ihnen
loslöſen konnten und es vielerorto zu Kämpfen gekommen iſt,
die von der Arbeiterſchaft keineswegs gewünſcht wurden. Die Reichs
wehrtruppen ließen den Arbeitern nicht viel Zeit, ſich in Ruhe zu
rückzuziehen und ſich zu entwaffnen.

Der Zentralrat hat ſeinen Sis von Eſſen nach Barmen ver
legt. Erſchießungen von Arbeitern werden gemeldet aus
Hamm, Hamborn, Recklinghauſen und anderen
Orten. Jm Wuppertal ſemmeln ſich wiele Flüchtlinge
darunter zahlreiche Frauen und Kinder. Die Not dieſer
Opfer wie auch der übrigen Hinterbliebenen der gefallenen Kämpfer
iſt ſehr groß. Der Zentralret hat heute einen Aufruf an die
geſamte Arbeiterſchaft zur Unterſtützung der Opfer
der Kämpfe erlaſſen.

Die Nachricht, daß unſer Genoſſe Ern ſt erklärt habe, die Reichs
wehrtruppen müßten ins Ruhrgebiet einrücken, iſt glatter
Schwindel. Auch ſonſt ſind nie die Unabhängigen für
den Einmarſch der Truppen eingetreten.

Man weiß nicht, ob ſie auch ins bergiſchmärkiſche Land einrücken
werden. Dort wie auch im Wuppertal, beſonders in Elberfeld und
Barmen, herrſcht völlige Ruhe. Daß auch hier Spitzel am Werke
ſind, um Anläſſe zum Einzug der Reichswehrtruppen hervorzurufen,
zeigte geſtern ein Plakat, das überall angeſchlagen wurde und zum
Generalſtreit aufforderte. Es zeigte die Unterſchrift der dret ſozia
liſtiſchen Parteien, dabei hat keine der drei Parteien den General
ſtreik ausgerufen.

Ein weiteres Telegramm aus Hamm beſagt: Entgegen den
Zuſicherungen der Regierung iſt heute nachmittag 4 Uhr Schwerte
von Reichswehrtruppen beſetzt worden. Damit iſt einer der Orte
beſetzt worden, die nach den Verſicherungen der Regierung von der
Beſetzung nicht betroffen werden ſollten. Jn Schwerte iſt alles
ruhig geweſen. Die Waffenabgabe iſt auf Grund des Biele-
felder Abkommens durchgeführt worden. Uebrigens war ein
äußerer Anlaß zum Einmarſch nicht gegeben. Die Nachricht
von der Beſetzung Schwertes hat in Hagen große Aufregung
hervorgerufen. Sie wird als das ſchwerſte Anzeichen der
unmittelbar bevorſtehenden Beſetzung Hogens
angeſehen.

Ofſtziöſe Darſtellungen.
Berlin, 6. April. (W. T. B.) Der Vormarſch im Ruhr

gebiet nimmt ſeinen Fortgang. Nachdem heute Dortmund beſetzt
worden iſt, werden vorausſichtlich morgen früh die Truppen in
Effen einziehen. Von einer regulären Truppe in Eſſen kann nicht
mehr die Rede ſein, marodierende Banden durchziehen die Stadt.
Der Eiſenbahnverkehr ruht, die Lebensmittelnot iſt ſehr grofz, die
Milchzufuhr ſtockt faſt gans. Wenn im großen und ganzen ange
nommen werden kann, daß die Polizeiattion im Jnduftriegebiet
ihre Hauptaufgabe in wenigen Tagen erfüllt haben wird, ſo darf
doch nicht überſehen werden, daß die Waffenabgabe unter allen
Umſtänden gründlich, gemäß dem Bielefelder Abkommen vor-
genommen werden muß. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß auch dies
noch einige Tage in Anſpruch nehmen wird.

Die Regierungspolititk des
Jentrums.

Die Jentrumsfraktion der RNationalverſammlung hat
einen Aufruf an die Partfeimitglieder im Lande erlaſſen. In
dem Aufruf. der
Folgen beſchäftigt wird über eine Arbeiterregierung folgendes ge-

ſich mit dem Staatsſtreich Happs und ſeinen

ſagt:
Nachdem die Militärrebolte einmal Tatſache geworden war,

blieb die Gegenwirtung von links nicht aus Einc Arbeiter
regierung, alſo eine einſeitige Klaſſenregierung, wurde zum
Kampfruf. Eine ſolche lehnt das Zentrum grundſätzlich ab. Sic
würde ohne Zweifel weiter nach links zu einer Rätediktatur und
über den blutigſten Bürgerkrieg wahrſcheinlich zum Bolſchewismus
führen.

Nachdem in dem Aufruf die Farteimitgliecder zur Wahlarveit
aufgerufen worden ſind, werden folgende Forderungen zur Lage“
geſtellt:

1. Grundſätzliche Aufrechterhaltung der Weimarer Verfaſſung

neuen

Deutſchland

Euch ruft die Regierung der Freiheit, der Ordnung und

Koalition gelegt.

mit allen nur möglichen Mitteln
2. Eine Regierung, die den Willen und die Mittel beſitzi, auf

dem vom Gebot der Stunde diktierten Wege verfaſſungsmäßige Zu-
ſtände wieder her zuſtellen und zu ſichern.

3. Die Organiſatien einer Wehrmacht, die verfaſſungstreu und
verfaſſungsſicher bie zum Opfer von Blut und Lehen iſt.

1. Schärfſte Ahndung aller gewaltſamen Umſturzbeſtrebungen,
ohne Anſebung der Perſon oder Pariei.

5. Ablehnung und Bekämpfung jeder Klaſſenherrſchaft.
8. Entſchiedene Durchführung einer ſozialen Dempkratic unter

Gleichberechtigung aller Stände.
In einem Leitartikel fichrt das Hauptorgan des Zentrums, die

Germanig, aus, daß nach dem alldeutſch-militariftiſchen Putſch
kühner und hoffnungsfroher denn je

Haupt erhebe. Die Partei der Mehrheitsſozialiſten als

links habe ſtandhalten können. hätten ihr die Mehr-
heitsparteien bei der Regierungsbildung gewiſſe Konzeſſionen
machen müſſen. Es ſei gewiſſermaßen ein Miniſterium der repu-
blikaniſchen Verteidigung gebildet worden. Die Sozialdemokraten
hätten offenbar großen Wert auf die Erhaltung der „bewährten

Die Sozialdemokratie ſetzte gleich den andern
Koalitionsparteien „ebenfalls die Politik fort, die ſie im Reich und
in den Ländern ſeit mehr als Jahresfriſt verfolgt und die als
oberſtes Ziel die Aufrechterhaltung der Ordnung und die Wahrung
verfaſſungsmäßiger Zuſtände im Auge habe.

Daß das Zentrum einer Arbeiterregierung ablehnend gegenüber
ſteht, entſpricht ſeiner ganzen bisherigen Politik.

zeigen. daß er für ſeinen Poſten völlig ungeeianet iſt.
Pflicht wäre die Beſeitigung des Gencgrals v Seedt geweſen,
dec ſeine Aufgabe ausſchließlich darin ſieht. die Meutexer zu decken

e
emerkenswert iſr es aber, nach dem Zentrums

Rechtsſozialiſten an der bisherigen „bewährten Politik f
wollen. Das würde bedeuten. daß wefentliche Forde r
h von ihnen nicht vertreten würden. Für Teile
der Arbeiterſchaft würde das eine große Enttäuſchung ſein.
z beweiſen die Ausführungen der Germania i der
ufruf der e S 338 die J ein itionsregierung niemals eine wirkſame Vertrelung i ntereſſen zuerwarten haben. Die Forderungen die die Urbeſter chaft re

haben, können nur von einer rein ſozialiſtiſchen Regierung durch
geſetzt werden.

Die „Säuberung“ der Reichswehr.
Die Sänberung der Reichswehr von un zuverläſſigen Elementen

macht rieſige Fortſchritte. Als „unzuverläſſig“ werden aber nicht
die Truppenteile angeſehen, die den Lüttwitz-Putſch mitmachten,
ſondern jene, die dagegen Stellung nahmen. Forgepe or
Zapge in einzelnen Truppenteilen der Reichswehr zeigen das deut

ich:
Mannſchaften und Unteroffiziere des Reichswehr-Pio-

nier-Bataillons 15 hatten während der Kapp- Epiſode ihre
Offiziere geſangengeſetzt, nachdem dieſe verſucht hatten. das
Bataillon zur Meuterei zu bewegen.
von Teilen der Marinebrigade angegriffen und entwaffnet
Die Unteroffiziere wurden in ſchimpflicher Weiſe miß-
rig und ab geführt. Das Bataillon wurde nach

n geführt und unterſteht noch jetzt der Führung der alten
Mrarere.
Sieben der gefangenen Unteroffiziere waren ſtandrechtlich als

ger zu insgeſamt 61 Jahren Gefängnis verurteilt
worden

denn ſie ſeien für ihn trotzdem Menterer und müſſen eigentlich mit
dem Tode beſtraft werden. Die verhaftet geweſenen
Unteroffiziere ſind infolgedeſſen bis jetzt noch nicht zum
Bataiſlon zurückheordert worden

In ähnlicher Weiſe wird den Feldwebeln und Unter-
offizieren des 2. Bataillons vom Reichswehrregi-
menk s in Potsdam der Dank des Vaterlandes ahgeſtattet, die
ſofort nach dem Kapp-Putſch der alten Regierung in einer Ein
gabe mitteilten, daß die Offiziere des Bataillons den Verſuch ge
macht haben, die Truppe für das Unternehmen der Lüttwitzer zu
mißbrauchen unter dem ſchwindelhaften Vorgeben, es gehe um die
Sicherung der Regierung Ebert. Wezgen dieſer Ein-
gabe hat der Bataillonsführer Major v. Rohrſcheidt jetzt den
Unteroffizieren ihre Entlaſſung angekindigt und einige Leute
ſind bereits entlaſſen worden. Der Herr Major erklärte ihnen,
er könne für den Kampf gegen den „Bolſchewismus“, der nun
komme, nur zuverläſſige Leute brauchen. Leute die der ver
faſſungsmäßigen V ſierung die Treue gehalten haben, gelten in
der Reichswehr als unzuverläſſig.

Ein Dokument fu dieſe Zuſtände iſt ferner ein uns vorliegender
Entlaſſungsſchein, der vom Schießplatz-Kommando des
Schießplatzes in Tegel ausgeſtellt iſt. Jn dem Ent
laſſungsſchein heißt es:

Grenadier Hellings war bei der Wirtſchaftskomp. 15 und wurde
am 17. 3. 1920 auf eigenen Wunſch entlaſſen, und zwar aus demGrunde, weil er i nicht zur neuen Regierung bekannt hat
Hellings iſt deshalb für die Reichswehr nicht geeignet. Füh
rung Strafen

Preuß. 41. GardeRegt. zu Fuß, FüſilierBataillon.
(Stempel und Unterſchrift.)

Der Entlaſſungsſchein iſt von einem Feldwebel Steinhauer
unterzeichnet.

Das tollſte Stückchen hat ſich jedoch der Reich swehr-
Znr ſt e z ſelbſt ar 9iziore, die von verfaſſungstreuen Truppen in Haft genommenworden ſind, auf Befehl des Reichswehrmin er s und auf

einer Entſcheidung des Rerchsmilitärgerichts entlaſſen
worden.
über dieſen Streich und die Koalitionsparteien haben beim Reichs
präſidenten bereits Proteſt dagegen eingelegt. Ob mit Erfolg, i
ſtark zu bezweifeln.

Dieſe Fälle zeigen, daß die konterrevolutionären Offiziere in der
Reſichswehr wieder völlig die Overhand haben. Sie denken nicht
d die Formctionen, die den Kapp-Putſch unterſtützten, auf
zulöſen.

die verfaſſungsmäßige Regierung Partei ergriffen haben.
Der Reichswehrminiſter hat nur wenige Tage gebraucht. um zu

Seine erſte

und die notwendige Säuberung der Reichswehr zu hintertreiben.
Das zeigt ſich beſonders an dem Wilhelmshavener Fall, den Seect
ſchon vor einer Woche in einem Artikel im B. T. auf den „alten
Streit zwiſchen Deckoffizieren und Seeofizieren“ hinzuſchieben ver
ſuchte. während es ſich in Wirklichkeit um offene Meuterei

handelt, während die Deckoffiziere derder SeegoffiziereRegierung Bauer treugeblieben waren.
Wenn die Regierung ihre Aufgabe auf militäriſchm Gebiele

richtig erkennen würde, ſo müßte fie verſuchen, aus den treu-
gebliebenen Unteroffizieren einen Stamm von zuver
läſſigen Führern heranzüubilden, indem ſie ihnen ſo ſchnell
wie möglich das Aufxrücken in höhere Chargen ermöglicht. Statt
deſſen läßt ſie zu, daß Seeckt und Oldershauſen dieſe ihnen unbe
quemen Elemente aus der Armecr entfernen und damit den letzten
Reſt von Widerſtand gegen lonterrevolutionäre Umtriebe in der
Truppe unterdrücken. Vor lauter Ehrfurcht vor den
Achſelſtücken wagt es die Regierung anſcheinend nicht, auf die
Seite der von dem monarchiſiiſchen Offiziersklüingel bedrängten
Unteroffiziere zu trelen. Wenn die Regierung nicht bald andere
Sceiien mit den großen und kleinen Lüttwitzern aufzieht, wird ſie
erleben, daß ſich in Kürze in der Armee ein Geiſt breitmacht, der

an Schädlichkeit für den Beſtand derden NosteMilitarismus
Republik noch übertrifft.

Nach dem Staaltsſtreich in Däuemark.
Kopenhagen, G. April. (V. T. B.) Die neue Regierung

Friis ſtellte ſich heute den beiden Kammern des Reichstages vox.
Der Miniſterpräſident
wahlen in kürzeſter Zeit ſtattfinden. J übrigen wolle das
Miniſterium verſchiedene Angelegenheiten erledigen, u. a. die nord
ſchleswigſchen Verwaltungsarbeiten. Trotz
Generalſtreifs ſetzen die Bäckor,
die Werftarbeiter den Skreik fort.

Notizen.
Der allruſſiſche Kungreß der bolſcherdiſtiſchen Parkei

wurde am 29. März mit einer Rede Lenins eröffnet. Vertreter
der ſchwediſchen und norwegiſchen revolutionären ſozialiſtiſchen

Partei antveſend. gahLage und wies darauf hin, daß irotz der Ueberlegenheit der weſt
lichen Ententeländer die Roten geſiegt hätten. Er führte dieſen

d 111 rewaren Lenin nen
Sieg auf die größere Einheit und auf den hohen Jdealismus
zurück.

Zerſtörungen in Jrland. Laut Evening Standard iſt
der Brände bei den Aemtern das Einkommenſteuerweſen
in Jrland Löllig zerrüttet.nend mehr als 100 Polizeiämter. Star berichtet, daß am
Sonntagabend eine proteſtantiſche Schule in Mijltown in Jrland
cingeäſchert und in einer vproteſtantiſchen Kirche in Blin Zer

Die Arbeiter ſtörungen angerichtet worden ſind.

Das Bataillon wurde darauf

Sie wurden nach acht Tagen allerdings entlaſſen. Der
Bataillonsführer weigert ſich, die Unteroffiziere wieder einzuſtellen,

Jn Wilhelmshaven ſind die Kapp

Die Garniſon und die Bevölkerung iſt äußerſt empört

Jhr Beſtreben geht vielmehr dahin, die eidbrüchigen
Trüvppenteile feſter zufammenzuſchweißen und alle Unteroffiziere
und Mannſchaften aus der Reichswehr hinnuszudrängen, die für

forach den Wunſch aus. da die Neu

der Aufhebung des
die Seeleute, Heizer und

Ueberblick über die

infolge

Zexſtört ſind auch anſchei-
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geworfen, indem ſie eine verbrecheriſche Dynaſtie und die feudale

Blute zu erſticken,

Fannen

1014 en mag es efangenen auf dem Dampfer Scottland
Maru am 3l. ladiwostok verlaſſen. Sie ſtammaus den Lagern Perſaja, Wipdſchka, Witeſt Praſuag, gjetſchte
und Kraſnojarſk und fahren nach Hamburg.
Giftwordverſuche an Bela Khun. Wien, 67 April. Korreſpon

denz Wilhelm meldet: Geſtern vormittag gab ein junger Mann,
anſcheinend ein Ungarx, in der Heilanſtalt Steinhof ein Palet mit
Backwerk und Rauchwaren für Bela Khun ab. Mehrere An
weſende aßen von den Süßigkeiten und erkrankten bald darairf
unter Erſcheinungen von Atropinvergiftung. Ein gewiſſer Ladis
laus Jroth wurde als Ueberbringer des Bacfwerkpakeis ſur Beſa

Khun verhaftet. JDie Japaner in Wladiwostok. Der Korreſpondent der Arciated Preß in Wladiwostot telegraphiert: Die ja a rkta
Truppe n ſind nach achtſtündigem ſchweren Kampf in Wigdi-
wostokeingerückt.

Politiſcher Streik in Japan. Leut Nieuwe Coura tEeaſtern Service aus Tokio, daß 3000 Arbeiter der Zinn
Maſchinenwerke in einen Proteſtſtreik gegen die Maßregeln
der Rogierung gegenüber Ausſtändigen eingetreten ſind. Die
Regierung verweigert den Streikenden die Lebensmittelzufuhr An
griffe auf Arbeilswillige wurden blutig beſtraft.

z e. um è g „Jm-.] à—òax„

Die franzöſiſchen Sozialiſten und
die Revolution.

Wie die Parteipreſſe ſchon kurz mitgeteilt hat. haben ſowohl die
Vorſtände der engliſchen Labour Parity wie auch der franzöſiſchen
Sozialiſtiſchen Partei eine Erklärung abgegeben. daß ſie unter
keinen Umſtänden ein bewaffneites Vorgehen der
beiden Regierungen gegen die deutſche Revolnu-
tion dulden würden. Bei der neuen Zuſpitzung unſerer
inneren Verhältniſſe muß das deutſche Proletarigat wiſſen daß die
Klaſfenbrüder im Weſten feſt entſchloſſen ſind gegebenenfalls
aktiv zu ſeiner Hilfe auf den Plan zu treten.

Am 25. März, unter dem Eindruck der Ereigniſſe in Deutſchland
hat die ſtändige Verwaltungskommiſſion der franzöſiſchen Sozig-
liſtiſchen Partei einen Aufruf An die Arbeiter Frank-
reichs erlaſſen. Die führenden Blätter der franzöſiſchen Bour-
geoiſie fielen wütend über dieſes Manifeſt her; ja, der Temps be
zeichnete den Aufruf ſogar als eine direkte Aufforderung zur Re

a Laut Mittei rh für e v efangene haben m u e er r Wnsregiment in Ungarn ein undſchließt mit den Worten 4
Kameraden! Diefe Darſtellungen der augenblicklichen Er

eigniſſe zeigen euch, daß wir keine Zeit mehr zu inneren
Zwiſtigkeiten haben. Die Stunde gehört derAktkion, der ſie vorbereftenden Organifation, der Solidarität
aller proletariſchen Kräfte, die bei uns wie überall ſonſt aus der
Revolution eine fiegreiche Totſache des morgigen
Tages machen wird. Die ſtändige Verwaltungstommiſſion.

Der Sékretär: L. O. Froſſard.

Betrüger der Landwirtſchaft.
Die Frankf. Zeitung ſchreibt: Das Kappſſche Putſchiſten-

regiment hatte in ſeinen verwegenen Ankündigungen, mit
denen es ſich dem deutſchen Volke als „die Regicrung“ vorzuſtellen
verſüchte, für jede Richtung und für jeden volitiſchen ſchmack
etwas Beſonderes bereit. Auf die Gewinnung der Bauernſchaft
insbeſondere war die Ankfündigung der ſofortigen Aufhebung
der Zwangs wirtſchaft berechnet. Nicht weiler verwunder-
lich, denn das war eine Forderung, die man in den Kreiſen der
Kapp und Genoſſen ſeit langem und nicht erſt ſeit Friedensſchluf
als das Alhheilmittel hingeſtellt und mit dem man ſchon währen
des Krieges die Landwirtſchaft traktiert und unzufrieden zu machen
verſucht hatte. Zu der, Verkündung der reſtloſen Wiedereinſetzung
der freien Wirtſchaft paßte es, daß man ihren dilettantiſchſten Ver
treter, Herrn Schielc (Naumburg), für den Poſten des Reichs
wirtfchaftsminiſters gewonnen hatte. Herr Schiele hätte unter
dem Zwang ſeiner eigenen Vorſtellungen von wirtſchaftlicher Mög-
lichkeit das Kappſche Defret in dieſem Punfte vielleicht in die
Praris umzuſesen verſucht. Wie das Happfſche Regiment ſelber,
wäre der Verſuch nach kurzer Zeit in ſich zuſammengebrochen. auch
n Herr Kapp ſelber noch im Reichskanzler-Palais geſeſſen

atte.
Wie aber haben ſich neben dem als wirtſchaftlich naiv anzu

ſorechenden Vertreter Schiele die als wirkliche Sach- und
Fachkenner anzuſprechenden Vorkämpfer der ſofortigen Auf
hebung der Zwangswirtſchaft verhalten? Darüber gibt eine Dar-
ſtellung Aufſchluß, die uns (der Frankf. Ztg.) von der Geſchäfts
ſtelle des Deutſchen Bauernbundes zugeht. Sie lautet:

„Am Montag, den 15. März alſo am dritten Tageder
Kappregiernng fand unter dem Vorſitz von Exzellenz
v. Braun einc Sitzung des Reichsgusſchuſſes der Land-
wirtſchaft ſtalt, in der über die Zwangswirtſchaft, insbeſon
dere über. die Kartoffelverſorgung, verhandelt wurde.

volution. Wir bringen nachfolgend eine Ueberſetzung der wichtigſten
Stellen:

Kameraden
Entſcheidende Ereigniſſe vollziehen ſich in einem Teil Europos;

ernſte Vorfälle bereiten ſich in Aſien vor: überall ſteht die
arbeitende Klaſſe im Kampfe mit dem kapita-
liſtiſſchenm Regime, das bei ſeiner Ausbeutung um ſo mnchr
Brutalität und Verruchtheit anwendet, je mehr es ſeine Lebens-
dauer erſchüttert und ſeine Grundlagen in Scherben zerfallen ſieht.
Es war unvermeidlich und der internationale Sozialismus hatte
es immer vorausgeſehen daß nach einem Kriege, der alle leben-
digen Kräfte der Nationen zu fruchtloſer Produktion aufgeboen,
der Millionen und Millionen Männer niedergemäht, der die
Budgets verzehnfacht und den allgemeinen Bankerott vorbereiter,
der die Produktion und die Verkehrsmittel desorganiſiert, der die
Welt umgeſtülpt hat, es war nach einem ſolchen Krieg unvermeid
lich, daß die menſchlichen Gemeinſchaften in ihren Grundfeſten er
ſchüttert, die alten politiſchen und ſozialen Verbindungen auf
gehoben und gewandelt werden würden.

Die befreiende Revolution oder eine unaufhörliche Folge von
Kriegen vollſtändige Eroberung der politiſchen Macht zur Durch
führung der ſozialiſtiſchen Ziele oder eine Unterwerfung unter
eine unerſättliche Bourgeviſie, die im Blute der Völker ihre Reich-
rümer erneuert und vermehrt hat, zwiſchen dieſen beiden haben die
Arbeiter zu wählen. Dieſe Probleme ſtellen ſich heute vor ſie, wi
niemals zuvor in der Vergangenheit.

Die Tatſachen, die ſich unter unſeren Augen abſpielen, illuſtrieren
dieſe Wahrheit. Es iſt die Aufgabe der franzöſiſchen Sozialiſtiſchen
Partei, ihnen offen ins Antlitz zu ſehen, die nötigen Lehren aus
ihnen zu ziehen, ſich über die eigene Stellung klar zu werden.

Kameraden! Jn Deutſchland beginnt die zweite Revolution. Die
erſte vom November 1918 hat die alte politiſche Struktur um

Militärmacht niederſchlug, die dieſe ſtützte. Aber der deutſchen
Bourgeoiſie war es gelungen, gleich der Bourgeoiſie Frankreichs
in den Jahren 1820, 1848 und 1871, dieſe mächtigen Anläufe zu
hemmen. MitderHilfevon Führern die die Sozial-
demokratie verraten haben. bildete ſie Koalitions-
kabinette, deren Hauptaufgabe darin beſtand, die Anſtrengungen der
Arbeiter zu brechen. Die Noske, Heine, Südekunr waren die Hand
anger dieſer Politik. Durch ihr Bündnis mit den Junkern des
Veneralſtabs iſt es ihnen gelungen, die ſozialiſtiſchen Erhebungen,
deren Ziel die reſtloſe Befreiung des deutſchen Volkes war, im

bis die Stunde kam, wo die durch das ihnen dar-
gebrachte Entgegenkommen ermutigten Lüttwitz und Kapp, dieſe
Jnſtrumente der Ludendorff und Hindenburg, durch einen Staats
ſtreich die Wiederanufrichtung der Monarchie und die Herrſchaft der

hohen Militärs wiederherzuſtellen verſuchten. i.
Der Sieg des Proletariats über den Staatsſtreich war gleichzeitig

in Sieg über das allgemeine Prinzip aller Ragierungen Weſt
uropas, der Gencralſtreik war die Waffe der ſiegreichen Rebo
ution, die Waffe dic die Mächte der Unterdrückung vernichtete, die

auf Millionen von Arbeitern laſteten. Die liberale und fatholiſche
kourgeoiſie Deutſchlands hat in dieſer Kriſe nur eine negative
ſolle geſpielt. Sie hat geglaubt. daß das Proletariat ſich fur ſie
chlage aber dieſes Proletarigt hat für die Revolution gekärnpft,o

ur die zweite Revolution
Und unter verſchiedenen Phaſen. wie es von jeher der Fall war.

niwickelt ſich dieſe zweite Revolution; ſie tritt aus den gioßen n
uſtriezentren hergus. um das übrige Deutſchland zu gewinnen
zir begrüßen ſie, wie wir Sie hente ſiegreich
uſſiſche Revolution vegrüßt haben. Die Prole

ariſche Bewegung marſchiert von Oſten nach Weſten wie gege
nde des 18. Jahrhunderts der Umſturz des alten abjotutiſeiſchen

ind ſeudalen Regiments von Weſten nach Oſten ſchritt
Das franzöſiſche Proletarigt muß ſich auch mit aller Dringlich-

Aufgabe der Beeit auf ſeine große Aufgabe vorbereiten: die z
Es mllißreinng, des Umſturzes, aber auch des Wiedcraufbauss.

uf den Ruinen der abſterbenden Geſellſchaft. auf dem Schuit der J
exnichteten Privilegien eine neue Welt der Solidaritst, der wirt-
aftlichen Gleichheit und der harmoniſchen, auf das Wohlergehen
er Geſamthbeit aufgebauten Produktion aufrichten. Aber vor dem
intritt dieſes Ereigniſſes, das die politiſch und wirtſchaftlich or

aniſierten Arbeiter ſo ſchnell wie möglich zu erringen trachtenbllen, erſteht vor ung eine dringende Ver pflicht un ge:
Die deutſche Revolution u uß fich freient falten
ö wir müſſen m i t de m H öch ſt maß u n ferer!äfte jedgs Unte rnehmen bekämbpfen, das d irre
der indirekt brutal oder heimlich und verſteg
en Zweg verfolgen könnte gegen ſie die Bounr
eoiſie jenſeits des Rheins zu un t e a. bch hängt es ab. daß die alliierten Generoljtäbe ohnmächtig werden.
ie in Vorbereitung ſich befindenden Pläne zu veririrklichen. di
läne einer internationalen Unte t ennn u unft s

inſten der internationalen Reaktion. e e ce an iſt an die Zukunft des deutſchen Proletariats ebenſo
bunden wie ſie an den Erfolg der ruſſiſchen Revolution geke tet
ar. Wir werden es nicht dulden, daß die Frangoſenazu mißbraucht werden, die revolntionare Freiheit eines r
alkes zu unterdrücken. Wenn der Militarismus, vei un 4
iderswo den preußiſchen Miljtarismus rächen möchte. 27 er
kreut und bedauert daß durch den Anſturi der Arbeiter Branden-
urgs, Sachſens und Weſtfalens die Möglichkeit en nene Kriege u
entraleuropa zerſtört worden ſind. ſo möge e feinen Tei
ran nebmen. Die Zeit ſeiner Almacht i vorbei.

Der Direktor des Landbundes, v. Woedtke. wies
darauf hin, daß auch der Landbund bisher in der Agitation die
Aufhebung der Jwangawirtſchatt gefordert habe, daß aber heute,
wo es ſich um eine prakktiſche Mitarbeit handele. der Landbund
für die Aufhebung der Zwangswirtſchaft nicht ein
treten könne. Man müſſe doch berückſichtigen „daß Agi-
tation und Taten ganz verſchiedene Sachen ſeien“.Erzellenz v. Braun ſtimmte dieſen Ausführungen bei und teilte
mit, daß er in dieſer rege vormittags Verhandlungen mit dem
in Ausſicht genommenen Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Schiele

a n naſſenGSlements iſt, der gehe n einenVexeitt des Ar a portverbandes. Jedermann daß
efund iſt und hohe Freude verleiht, aber die wenigſten

enſchen erlernen es ricle. die es können, vernachläſſigen es.
Die geringe Teilnahme, die der Schwimnmrſport im allgemeinen
findet, bernht auſ der Tatſache daß er ein ziemlich hohes 2 J
Willenskraft erfordert. Es iſt daher auch ein ranäaliches ittel
zur Stärkung der Willenskraft. In geſundheitlicher Beziehung
übertrifft er feden anderen Sport und im gleichen Maße fördert
die Körperſchönheit. Jm Arbeiter-Waſſerſportverband werden
andere Formen des Waſſerſports gepflegt, wie Rudern und Segeln-
die ebenfalls ihre geſundheitlichen Vorteile und Schönheiten
Der Liebbaber athletiſcher Uebungen, die ein hohes Maß

körperlicher Kraft und Ausdauer bedingen, findet ſein Betätigungs-
feld im Arbeiter-Athletenbund. Dem Krafiſport hängt beſonders die
körperkräftige Jugend an. Ein beſonders zu weriender Sport iſt das
Ringen, das neuerdings wieder an Anſehen gewinnt. Dieſer, ſchon
im klafſſſchen Altertum berühmte Sport bewirkt eine ungemein tief

reifende Durcharbeitung des Körpers umd damit iſt eine ſehr geſund
wirkende Durchblutung der geſamten Muskeln verhunden. Auch die
Gewondtheit, vor allein aber die harmoniſche Bildung der Muskeln

ird durch den Ringſport herporragend geförder:. Das. Sinnbild des
raftſportlers iſt die herkuliſche Stärke; ſchwächliche Menſchen eignen

ſich nicht zur Pflege dieſes Sports.
er wäre nicht ein Freund fröhlichen Wanderns im ſchönen

„Gottesgarten In unzähligen Liedern iſt es beſungen worden und
immer, aufs neue wird es in von den Dichtern geprieſen: O, Wandern,
du freie Burſchenluſt! Wer es TFoſten will, der geye hincns in die
Berge und Wälder, wandéère mit den Strömen, ſuche ihre Quellen
auf und lerne, was Menſch ſein heißt. Beſchreiben fann man die
Schönheit des Wanderns nicht, wer ſie ſelber fuhlt, wird Se erjagen.
Der Touriſtenverein „Tie Naturfreunde“ iſt die beſte Wenderver-
einigung der Welt, ihm ſchließe dich an und du wirt eine gute Wahl
getroffen haben.

Die Freunde einex natürlichen Pflege der Volksgeſund-
eit finden ein v Wräcigungsielo in den Vereinen des Ver-
andes r it. Dort gibt es auch Licht, Luft und Waſſer

bäder, dieſe beſten Mittel der Volksgeſundheitspflege. Der Verband
vat nichts zu tun mit dem ſogenannten Kurpfuſchertum, wie viele
Lente glauben, die naturgemäße Heilweiſe, die er vflegt. beruht auf
der Anwendung der Natur ſelbſt. Der Verband iſt allen zu empfehlen
die für den ausübenden Sport keine Neigung haben, aber im beſten
Wortſinne Freunde der Körperpflege ſind.

Endlich wenden wir uns an, alle Freunde einer ſtelen, tätigen
Hilfsbereitſchaft bei plötzlich eintretender Hilfsloſigkeit ihrer Mit
menſchen. Der Beruf des freiwilligen Samariters iſt hoch und
edel, denn er dient nie dem eigenen, ſondern ſtets dem Wohle des
unglücklichen Mitmenſchen. Samariter ſein, heißt ganz Menſch
ſein, heißt ſich ſelbſt verleugnen um des Bruders Willen. Wer
dieſes hohe Maß von Sittlichkeit in ſich fühlt, dem empfehle ich
den Beitritt W ArbeiterSamariterbund, dort wird er für ſeinen
r Pern ausgebildet und findet ſpäter ein reiches Feld ſeiner
Tätigkeit.

Jn allen vor nannten Verbänden findet nicht nur das männ-
liche Geſchlecht jeden Alters ein Feld ſportlicher Betstigung, ſo

kommen.
und dem Landwirtſchaftsminiſter Freiherrn v. W r r
gehabt habe, die ebhenfallsgegeneine Aufhebungder
Zwangs wirtſchaft bei Kartoffeln ſeien. Jn der

ritik ſeien auch dieſe Herren für ſofortige Aufhebung der
Zwangswirtſchaft geweſen, wenn ſie aber heute die Verant-

übernehmen ſollter, ſo wäre das doch eine andere
che.“

Die Zuſchrift trägt die Spitzmarke: Betrüger der Land
wirtſchaft Jedenfalls entpuppt ſich die ganze wüſte
tation, die jene Kreiſe in der Frage der Zwangswirtſchaft bisher
betrieben haben, als ſchlimme Demagogie und darauf berechnet,
Stimmenfang zu treiben. Wann wird das alte Spiel von
neuem beginnen?

Sport und Körperpflege.
Treibt Sport

Der Krieg mit ſeinen Begleit und Folgeerſcheinungen hat derVolksgeſundheit unberechenbaren Schaden zugefügt. Jeder ſpürt

es am eigenen Leibe, wie ſtark, er mitgenommen worden iſt. Wir
fühlem uns geiſtig und körperlich geſchwächt, haben nicht mehr die
Kraft und Friſche zur Arbeit wie früher und ſind auch nicht mehr
ſo leiftungsfähig. Dieſe Herabminderung unſerer Lebenskraft und
Tüchtigkeit, unter der wir als einzelne ſchwer zu leiden haben, fügen
in ihrer Totglität unſerer Volkswirtſchaft ſchier unwägbaren
Schaden zu. Sie bedingen nicht nur eine in den Zeiten des Wieder
aufbaus beſonders verhängnisvolle Herabminderung der Leiſtungen
auf gllen Gebieren, ſie velaſten auch die Krankenkaſſert und ſonſtigen
Verſicherungsanſtalten in ganz erheblichem Maße, ganz zu ſchweigen
von den Aufwendungen der Gemeinden für die Armenfürſorge.
Der Wiederaufbau der Volkskraft und der Arbeitskraft des ein-
zelnen kann nicht allein vom Staat und ſeinen unkergeordneten
Vernwaltungsorganen erwartet werden, er muß von unten herauf,
aus dem Volke ſelbſt erfolgen. Dazu bedarf es der vlanmäßigen
Anwendung aller tauglichenn Mittel, unter denen der Sport nicht
an leſter Stelle zu nennen iit. Der Sport befördert in der Jugend-
zeit in erheblichein Maße das Wachstum „er ſtärkt auch den Er
wachſenen die Muskeln. kräftigt die Atmungsorgane, verbejſert das
Bkut und erhöht damit die Lebenstätigkeit und Tüchtigkeit. Der
Sport förderl aber auch im hohen Maße die Geſchicklichkeit
nſerer Mucgkeln, beſonders das Turnen wirkt in dieſer Rita
Wenn dieſe Wirkung in erjter Linie der ſporitreibenden Jugen
zugute kommt. ſo iſt ſie aber auch im hervorragenden Maße vorteil-
haft für leichtbeſchädigte Kriegsteilnehmer, deren Organe nicht
mehr in der gewünſchten Weiſe funktionieren. Auch die Nerven-
tfätigkert, die bei vielen Kriegsteilnehmern ſtark in Unordnung
ergten iſt. wird durch den Sport verbeſſert. Der Organismus be
komm wieder Sicherheit und damit wächſt das Selbſtvertrauen und
der Mut zum Leben. Endlich iſt der Sport die angenehmſte und

eich geſündeſte Jerſtreuung, die obendrein den Vorteil
half. daß ſie billig iſt, zum Unterſchiede vom Tanz, der heute ſünd-

haft ten iſt.o ſoll der Arbeiter und Angeſtellte Sportre ibpen Jeder nach ſeinem Geſchmack oder ſeiner Ver
anlagung. Natürlich nur in einem ArbeiterSporterein, unter
feinen Geſinnungsgenoſſen. Wer Luſt hat zum
Turnen und glanubt, daß er es in dieſer ſchönen Kunſt zu einer
gewiſſen Fähigkeit bringen kann. der gehe in den Arbeiter-
Turn verein Das Geräteturnen gehört zu den ſchönſten
Künſten des Leibes. es gewährt ſowohl dem minder Entwidelten
wie dem körperlich Veranlagten, der es zu höheren Leiſrungen bringt,
volle Befriedigung. Es bietet einen ſchier unerſchöpflichen Quell
künſtleriſcher Bewegungsformen, die der Erfindergabe des einzelnen
den weiteſten Spielraum läßt. Es befördert darum auch im höchſten
Maße die Geſchicklichkeit, iſt daher Nervengymneaftif im beſten Wort-
finne. Ein rechter Turner iſt aber zugleich Leichtathlet, denn das
Laufen. Springen. Werfen uſw. ſind Uebungen die Jahn ſchon
vor mehr als hundert Jahrew mit Voxliehe gepflegt hat, noch ehe
es ein eigentliches Geräteturnen gab. Jn den Arbeiter-Turn-
vereinen wird neben dem Turnen und der Leichtathletik auch das
Spiel, beſonders das Fußball ſpiel betrieben. Wer alſo eine
dieſer Sportarten pflegen will, der findet in den Vereinen des Ar-

Inhalt des Stückes mit treffender Sicherheit.

J u
dern auch die ſpörtluſtigen Frauen und Mädchen ſind herzlich will
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Wer unſerem Rufe folgen will, der wende ſich an eine der nach
ſtehenden Stellen: Arbeiter-Athletenbund: Ernſt Geißler, Hurren-
ſtraße 2. Arbeiter Radfahrerbund Solidarität Max Bander
mann, Zwingerſtraße 1. rbeiter Samariterbund: Otto Höne-

Arbeiter-Waſſerſportverband;: G.
Zimmermann, Parkſtraße 8. Arbeiter-Turn- und Sportbund:
e Melde. Böckſtraße 5. Touriſtenverein Die Naturfreunde

ar Krüger, Eichendorffſtraße 20.

mann, Lerchenfeldſtraße 11.

Spielreſultate.
Jn Ietter Stunde hatte Fichte (Berlin) das Spre

(Halle) abgeſagt. Sportv. Kröllwitz ſpielte da
e) unterlag knapp mit 4 3 (2 2).

Sportv. Kröllwitz II: 4: 0. Fichte (Schüler
Sportv. Kröllwitz: 0 0. Leuna I gewann gege
witz mit 1. Fraha (Paſſendorf I) ſiegte über
ben I) mit 13 0 vor einer recht zahlreichen Zuſe
Freya (Paſſendorf II) gewann gegen Titania (Zſc
8 1, und Paſſendorf (Schüler) gegen Zſcherben
4 0.

Stadttheater.
Helden. Komödie in 3 Akten von Bernart

Dieſer Dichter, bei uns in Deutſchland ſchon lange keit
fannter mehr, hat mit ſeiner Homödie Helden ein treffe
ſatiriſchirontſierendes Werk geſchaffen, das alle philiſtröſe So
heiligkeit, alle Tünche und Hohlheit einer äußerlichen, ſogenannut.
Kultur ans grehe Licht zieht und mit rücdkſichtsloſer Schäri
kritiſiert. Siegfried Trebitſch's Ueberſetzung ins Deutſche (Shan
iſt Jrländer) wählte ſtatt der wörtlichen Uebertragung den Titel
Helden. Und in der Tat echarakteriſiert dieg Bezeichnung den

)as ganze „Helden
tum“ einer überlackierten Geſellſchaftsmoral, das ſich in jeder die
Probe aufs Exempel ſtellenden Lage als das Gegenteil, als Maul
heldentum offenbart, hat der Dichter mit ſcharfer Jronie einer
launigen Kritik unterzogen. Gewollte und gerade darum ſo reiz
voll wirkende Gegenüberſtellung von Schein und Wirklichkert, von
hohler Phraſe und echter, wahrer Natürlichkeit, ſchaffen die Grund
lage, auf der ſich die von feinem Humor und geiſtreichem Dialog
getränkte Handlung wirkungsvoll abhebt. Die geſtrige Auffüh-
rung kann im großen und ganzen als gelungen bezeichnet werden.
Willi Schur gab den in ſeiner Halbkultur ſich nicht immer gang
wohlfühlenden und deshalb öfter aus der „geſellſchaftlichen“ Rolle
fallenden Major Petkoff launig wieder, während Charlotte von
Durand als ſeine an das parvenümätzige, mit dem heutigen
Schieber und Kriegsgewinnlertum vergleichbare Gattin ihm treu
lich ſekundierte. Helene Achterberg als beider Tochter Raing.
die von idealer Liebe ſchwärmt, mit einer aus Hintertreppen
romanen beſiehenden Bibliothek renomiert. wirkte köſtlich im
Gegenſatz zu dem von Jrma Grawi reizend dargeſtellten Stuben-
mädchen Louka, das ſich, frei von jeder Halbkultur, noch einen
eſunden, naturwüchſigen Sinn bewahrt hat. Olaf Bach als

Sergius Saranoff, Adalbert Kriwat als Hauptmann BVluntſchlf,
der mit offenderziger, ironifierender Kritik die innere Haltloſig-
keit einer ihnen weſensfremden Kultur ſchonungslos aufdeckt. Otto
Tiedemann als Diener Nikola und ſchließlich Hurt Schrei-
ber als ruſſiſcher Offizier vervollſtändigten den günſtigen Geſamt-
indruck. Dr. Edgar Groß' Spielleitung ſorgte für flottes Spiel,

Der geſpendete Beifall bewies, daß die Komödie gefiel. Marw.

Aus der Provinz.
Mückenberag. Aus der Partef. Am Freitag, den 2. Aprik,

fand im Gaſthof Roloff eine Mitgliederverſammlung beider ſozig
liſtiſchen Parteien ſtatt. Vor Eintritt in die Tagesordnung ges
dachte der Vorſitzende derer, welche ihr Leben im Kampf für die

te

beiter Turn- und Sportbundes alles, was er ſucht.
Das Radfahren gewährt, ſportlich bekrieben, ebenfalls einen

bunden Genuß. Es dient auch in ganz hervorragendem Maße der
Geſundheit und Erholung, wenn es mäßig und in angenehmer Ge
ſellſchaft als Tourenfahren gepflegt wird. Jn dieſem Sinne gehört
es zu den beſten Exholungsmitteln für abgeſpannte Nerven, be
ſonders wenn ſie Gemütsver ſtimmungen im Gefolge haben was
ja heute leider ſo ſehr der Fall iſt. Als Reigenfahren hat es höhere
künſtleriſche Bedeutung erlangt:; nan kann bei ſolchen Reigen ver-
blüffende körperliche Fertigkeiten heobachten.
Vereinen des Arbeiter-Radfahrerbundes Soldarität der Fr
Radſports hohe Befriedigung, Kräftigung ſeiner
angeneme Erholung.

eund des
Geſundheit und

So findet auch in den

Freiheit laſſen mußten. Genoſſe Paulick hielt eine längere Am
ſprache und forderte die anweſenden Genoſſen der Rechtsſozialiſtem
auf. ſich mit uns zit vereinigen. Es ſprachen noch einige Genoſſen
beider Parteien dafür, zu einer Einigung kam es aber nicht. Dann
wurde beſchloſſen. die Maifeier wieder wie im vorigen Jahre in
Mückenberg zu begehen es wurde ein Komitee gebildet, welches die
weiteren Vorbereitungen treffen ſoll. Unſere Mitgliederzahl hat
ch während des Generalſtreiks um 50 Mitglieder vermehrt.

Verantwortlich für Politik und Parteina Karl Bock: für Halle
Sagoltreis, für Aus der a und Verſammlungsberichte; Werner Sch
für Angeigen: Hermann Schade; Verlag: Volkgblatt G. m. d. H., Druck:
Denoſſenſchafteduchdruderel e. G. m. d. S. ſömtiſch in Halle.
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Auf vtelseitigen Wunsch h r Erstaufführung
CA R M N. an e Enis Aldjelis

Pola Negri
Drame in G Akten naoh der Novelle des

r len Die Roe des Ostens
Orientalischer Liobesroman in 5 Kapitoln mit

160 Prosper Merriméè. Lilly Marischka.Regen rn

n u n letzter
Verſammlungsanzeiger I. 6. P. d.

Halle nd éuulreis.
Sekretariate Harz 42-44, Zimmer 23--24

Wochentags geöffnet von de und 4-7 Udr.

X FGeruſprecher 1473.
zur Krelz-Generalverſammlung.

Jn allen Diſtrikten müſſen bis zum Sonn
abend, den 10. April, die Delegierten zurGeneralverſammlung gewählt fein. Nach
s 11 der sſagungen iſt auf je 75 angeiangene Mit lieder ein Vertreter zu
wählen. Der Viſtriktsführer hat Sitz undStimme in der Generalverfammlung.

Folgendet Antrag iſt eingegangen: „Erhöhung der Briträge für u ſche Mit
lieder für die Woche von 20 auf 40 Bfennige.
ür weibliche Mitglieder pro Monat von

30 auf 50 Pfennige.“

Diſtriktsverſammlungen.
Kleinkugel.

Heute, Putwoh. 7. Apxil. abends 8 Uhr.
dei Hebald in Raundoei.

Diemitz.
d ril, abends 8Weiſe z Röb i. do s
Kaneng,

d Avri abends 8 Uhr

Sennewitz.
tag, den 8. April, abends 7im a r der vutr

Lieskau.
zbend, der 10. April. abends 7 Uhr.

bei Riehle.
Osmünde.

„ennabend, den 10. April. ab 7re ends 7 Uhr
Teicha.

Sonnad den 10. April, abendsGor in e
veffentl. Vollsverſammlungen.

Nietleben,
Donnerstag, den 8. Avril, abends 7 Uhr.

Die Verſammlung ſindet im Goldenen
Stern ſtatt.

Teicha.
erstag, den 8. A 7m. Gaſt 351 re de

Diemitz.
itag. den 9. April. abFreltas. r Gejchiganetane 74 Udr.

Löbejün.
Freitas den 9. Ap bends 8im Adler Adr.

Tee Schiepjig.re den 9. April, abends 7Dornbergs Galbans. b ude.

Kleinknugel.
Sonate den 10. April. abends 8 Uhe.Gaſthaus Barth, Kieinkugel.

Könnern.
Sonnabend, den 10. April, abends S Uhr.

Bürgergarten.
Tagesordnung in allen Verſammlungen

Die Kämpfe gegen die Konterrevolution.
Redner die Genoſſen:

Vohla, Janßen, Schelem, Hrauker und
Genoſſin Krüger.

155 Der Vorſtand.
R

Geſchlechtskranke!
Raſche Hilfe durch giftfreie Kuren.

Harnröhrenleilden, friſcher auch veralt r Hellung in
tarz. Friſt ohne Henſtein u. ſcharfe Einſpritungen S i
Berufsſtörung, ohne Schmerzen, rNHMannesschwäche, ſchnelle wirk. Kur ohne Verufsnöru g.
Wer jedes der drei velden iſt eine ausführiiche Broſchü

reichen Gutachten und r Dank-e mer ohne u xtarrt r b mm Beriia G. 77

ilis,

r

ohne

inpritzungen.

re erſchienen

h 1232
Gengue Angabe des Leidens erforderkich, damit die richtige Bro v

t werden kann.

ducherdank!
ermögl. in wenigen

das Ranohen
u lassen. Amtlien
begntachtet, ver-

Gummi
waren-Veraancd,

Liste Nr. 3 ein fordern
k. Kertzscher,
Leipziger Sir
Ecke PFostastr. 67

Tagre 2oo nd Julia in Schnee“, Conrad Veidt in „Die Nacht zur Goldenhal—“.

blüättend wirkend,Weken tn hAb Frehas, den s. Apru Altpapier e
auft n vt. U. Krumbaar, rnErstaufführung i Sir

Hlldo Wolter
Am 6. April W nach ſchwerem

in ihrem grossen Filmspiel: Leiden mein lieber unſer guter

cr. urchet

treuforgender Vater, ber'? aurer

ux Denkewſtz
im noch nicht vollendeten 60. Lebensjahre.

e a. S e 7. April 1920. t66
ver Tagen ſchmerzerfüllt an

frun Marie Denkewiltz
„O du Quetschfalte meines Herzens!“ nebſt Kindern

3 Akte tollen Humors.

Dankſagung.Donnerstag letzter Tag Zurück kehrt vom Grabe unſeres lieben,
„raria, Bwere! mee Volten, Vaters Sahwieger-Hermann Bernhardt

Die Geschichte einer Komödiantin. 159 Wolen wir uns veranlaßt, allen Berwandten,ehannten und Freunden, ſowie allen, die

e ö J w. lerte Geleit gaben und feinen SargBlumen ſchmückten, unferen
nnigſten Dank auszuſprechen. erzlichen

Achtung, Eheleutel“ erf Bi es Zel,
Der einzigrte and vicherste Schuta gegen bohe ſKinderzahbl ist und bleidt „„Patentex“ (ärztlich 9 7 en 58 on
empkohlen). Prospekt gratis und postlagernd Nr. 74. v m

Meiſtern und Arbeitskollegen des

Wittonherg, Bezirk Halle. *4695

el P. 10 P.

a danktge

Rot 25,
un 25,

n Buſtav Schmidt W. Staats

banen 78

e
S gen erband für die tröſten
den

d in allen Filialen.

Halle, dex s April 1920.

die tieftrauernde Gattin nebſt Kindern.

Ansichts-Postkarten
empfiehlt Die Volks- Buohhandiwno.,

Jurlch vom Grabe unſeres lieben,
teueren ſ8 fenen

Otto Keller
ſagen wir allen Verwandten und Bekannten
für die reichen Blumen en und das letzte

2277 innigſten k. Beſonders Danke
o oll teßereibain brikarbeiterverband,Aadiehrervein „Stern“, dem Geſang

erein „Lohengrin“ und den Stammgäſten de
eſtaurants W. Beyer, Röſerſtraße-
Halle (Saale), den 6. April 1920.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Keller. Gertrud Annowsäy-

Dankſagung.
r die vielen Veweiſe herzlicher Teil

nahme beim Hinſcheiden unſeres lieben,
unvergeßlichen Sohnes und Bruders

Fritz Mau tſagen wir allen denen, die ſeinen Sar246 mit Blumen chmückten und ihm
ſere Geleit zur Ruheſtätte gaben, nſern

herzlichſten Dank. Vielen Dank dem

Gesciischait der Satartreunde
bietet ar jedermann einen

billigen a guten
Dank.

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme
bei dem plötzlichen Hr nſcheiden meines meuch-
lings erſchlagenen Mannes und Vaters, des

Lesestoff Bergarbeiters Genoſſen Kunze für die troſtreichen WorteE s Ks e am Sarge des Monzgefallenen, ferner derBefehrenär Unterhbaltend ruf So 3 t z
jedes Muglles erhsn bei dem Viertehahres- die Kran ung und Geldſpenden unſern herzlichſten eld ſpenden. Dank der Muſikkapelle vonbehte ogpere hen ging i in Vretſch für die ſchöne Trauer

für die zu Herzen gehenden Worte am Grabe muſinur S o Ferner W den Humoriſtſſchen Klub und Döllnitz, den 5. April 1920.
der Gemeinde Döllnitz für die Kranz- und Geld
ſwenden und die geſtellte Trauermuſik.

Die tieſtrauernden Eltern u. Geſchwiſter.
ſtacdſt im Frühling deines Lebens,ren 12 reich ustrierte Vonaſshbefte end Döllnigtz, den 6. April 1020. Z. Schöpfer r 8 dich aus der Zeit.

r e Bau r Seht Die trauernde Witwe See Mühe war vergebens,
T Minna Kötſche geb. WiedanZu beziehen durch alle Austräger und die Du eilteſt früh zur igkeir *65 nebſt Kind und n Angehörigen. BeVolksbuchhandlung, r
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Nit ſchlecht,“ lachte der Toni.

e S T

Abrechnung mit
Aus der letzten Sitzung der Preußiſchen Landesver-

ſammlung vor den Ferien, vom Mittwoch, den 80. März, tragen
wir noch die großangelegte Rede nach, in der unſer Genoſſe Dr.
Kurt Roſe nfel d mit den Schuldigen am verbrecheriſchen Kapp
Putſch aufs gründlichſie abrechnete: e

Abgeordneter Dr. Roſenfeld (Anabh. Soz.)
Man kann ſagen: es kam, wie es kommen mußte nach der Politik

der Hirſch, Heine, Nosle. Wie oft haben wir vor der Gegenrevo
lution gewarnt. Aber gegen uns wurden Ausnahme zuſtand und
Schutzhaft verhängt und unſere Preſſe wurde unterdrückt. Gegen
uns ſchwang man die Pritſche. ch rechts aber hatte man ſanfte
Rahnungen und ein „Bitte, bitte!“ (Sebr richtigl) Darum
wundert es uns auch nicht, daß Herr Kavp Herrn Heine zum Ein
tritt in die Regierung aufforderte. Sie paßten zueinander. Wie
et haben wir die Demokratiſierung der Verwaltung gefordert. Es
iſt nichts ge ehen und am 13. März haben Sie die Früchre ge
erntet. An einem wichtigen Poſten haben Sie den Vertrauens
mann der Monarchiſten, Herrn v. Berger, trotz unſerer War
nung belaſſen. Weiter erinnere ich an Doysés, Zumbroich undan Winnig. Beſondere Beachtung verdient, daß die preußiſchen

Beamten erſt in den letzeen Tagen auf die Verfaſſun veretdigt
worden ſind. (Hört, hörtl) Erwähnen möchte nur das eigen
artige Verhalten des Schöneberger Oberbürgermeiſters Domini
kus, der am 13. März ſeine Beamten zur Vereidigung veſtellt
hatte, dann aber mit Rückſicht auf den inzwiſchen vollzogenen
Putſch nicht zur Vereidigung ſchritt, um ſeine Beamten nicht in
einen Gewiſſenskonflikt zu bringen. (Lebh. Hörr, hört! links.
Nach meiner Meinung hätte er die Vereidigung vornehmen müſſen.
Indem er dies nicht tat, hat er bewieſen wie wenig ihm ſein demo
kratiſches Programm bedeutet, worin doch das Eintreten für die
freie demokratiſche Republik enthalten iſt.

Wir haben vorausgeſehen und vorausgeſagt, wohin die gegen-
revolutionäre Entwicklung treiben würde. Mein Varteifreund
hat hier bereits am 2. Fehruar ausgeführt: „Natürlich, die Rechte
denkt nicht an Gewalt. Sie haben auch die Gewalt nicht nötig.
Wenn fie mal ſo weit ſind, und die heutige Regierung noch da iſt,
wird gar kein Schuß losgehen. Man wird kein Maſchinengewehr
brauchen. Man wird Herrn Ebert, Herrn Noske, Herrn Heine
und Tutti quanti bitten, in dem bereitſtehenden Auto Platz zu
nehmen, und dann wird man ſie dahin fahren, wo man vor ihnen
Ruhe hat. Faſt genau ſo iſt es gekommen, nur daß ſich die
frühere Regierung vorſichtigerweiſe das Auto ſelbſt beforgte. Wir
kennen die direkte und ſchwere Schuld der Deutſchnationalen und
der Deutſchen Volkspartei. Aber nicht minder groß iſt die Schuld
der Parteien, die

die Regierung Noske- Heine immer gedeckt
haben. (Sehr wahr! v. d. Unabb.)

Herr Hergt gewährte geſtern, indem er ſich als Retter der
Republik aufſpielte, einen überaus komiſchen Anblick. Das Be-
weismaterial über die engen Veziehnngen zwiſchen der Deutſch-
nationalen Partei und den Kapplenten iſt in ſolcher Füſſe vorx-
getragen, daß ich mir ein Eingehen darauf erſparen kann.

Ein Gutes hat der Staatsſtreich Kapp-Lüttwitz allerdings ge-

habk. Er hat ddas geſamte Proletariagt zu einmütigem Handeln
zuſammengeführt

end das Machtbewußtſein gewaltig geſtärkt. Kaum war bekannt
geworden, daß ſich die Kappiſten in die Minifterſeſſel geſchwungen

tten, trat das Proletariat unter Führung der Unabhängigen
ialdemokratie und unter Mitwirkung der Sozialdemokratiſchen

Partei ſowie der Gewerkſchaften mit einer Einmütigkeit und Ge-
ſchloſſenheit in den Generalſtreik ein, wie wir es noch nie erlebt
hatten. (Sehr richtig! Ilinks.) Dieſer Streik iſt von Herrn Hergt
als ein unmoraliſche s Mittel bezeichnet worden. Ein folcher
Vorwurf ſteht einem Manne ſchlecht an, dem zur Aufrechterhaltung
der alten Herrſchaftsverhältniſſe kein Mittel zu unmoraliſch war.
Man hat auch geglaubt, einen Widerſpruch feſtſtellen zu können
zwiſchen dem Wort „Sozialismus iſt Arbeit und unſerer Gene-
ralſtreiksparole. Jn Wirflichkeit zeigt ſich darin nur die Ver
ſtändnisloſigkeit der Parteien rechts. Die Arbeiterſchaft iſt bereit

arbeiten, ſo ſehr es in ihren Kräften ſteht, ſoweit es ſich umArreit für die Allgemeinheit handelt. Sie iſt aber auch bereit,
alles zu opfern, wenn es um ihre Freiheit geht. (Lebhafte Zu
ſtimmung links.)

Als die Gegenrevolution einſetzte, wo waren da die preußiſchen
Miniſter? Am 13. Januar, als es galt, auf friedliche Arbeiter zu

20] Der Sternſteinhof.
Eine Dorfgeſchichte von Ludwig Anzengruber.

Die murrten: Die Dirnen könnten in drei Teurels
Wer bleiben, wo ſie wären, es läg' keinem mehr etwas an der
einen.
„Oes Löllappen,“ ie der Aufhetzer, „freilich liegt an feinernix, aber das Vuven e uns Zwiſchenbüheler Bub'n doch nit nach

agen laſſen, das da im eigenen Ort nik wir die Herren wären.
ondern dö von Schwenkdorfl! Geh', Kleebinder Muckerl, du biſt
in' ſo Letfeigen und dir kann an deiner Dirn ſchon was lieg n.

Biet' ſ umhi! Biet' ſ umhi Biete ſie umhie d. h. Gebiete ihr
eher zu kommen.) Wir ſtehen ſchon zu dir!
Dieſer Auftrag kam dem Mucerl ſehr gelegen. Das in ihn
ſetzte Vertrauen und der zugeſagte Beiſtand hoben feinen Mut.
r war gekränkt und gereizt durch die rückſichtsloſe Weiſe, mit der

ihn Helene verlaſſen hatte und allein ſtehen ließ, unbekümmert
darum, wie ihm dies geſallen, oder nicht gefallen mochte. Er wollte
einmal öffentlich ſein Recht auf die Dirne behaupten und dieſe

es ſelbſt anzuerkennen, denn die Hochnäſigkeit, mit der
ie ihn bisher unter vier Augen behandelte, ſcheut ſie ſich wohl hier
vor den Leuten zu zeigen. Mag ſie nachher paar Tage trutzen,
aber auch wiſſen, daß er nicht der Burſche ſei, der ſich juſt alles
gefallen ließe; das macht ihm Ehr' und lehrt ſie narhgeben.

Er trat alſo in die Schankſtube und ſagte: „Gleich geht der
Tanz wieder los.“

Ein Schwenkdorfer ſagte über die Achſel weg: „Danken ſchön
fürs Anſagen. Braucht's nit z'fürchten, daß wir wegblieben.

„Um euch is kein' Frag'. Bleibt's, wo's wollt's. Helen'!
Sie ſah nach ihm und tat ganz unbefangen.
Komm her!“3 „Du halt'ſt ſ' wohl für ein
ummerl, (Pummerl Pommer, Spitz, kleiner Hund.) der

laufen müßt, wenn du „ſchön herein da ſagſt?“ u
„Mit dir red' ich nit, Sternſteinhoferbub,“ ſagte Muckerl, „Helen',

mm' mit mir h'raus, ſag ich!“ e„Ja, wenn du t ein i Herrn haſt,“ höhnte Toni gegen
das Mädchen, „dann heb' dich nur lüftig und eil
m ſaß zornrot, ſtreckte die gefalteten Hände in den Schoß

zog die Beine unter den Stuhl.
„Du ſiehſt, ſie will nit,“ fuhr Toni, zu Muckerl gewendet. fort,

„geh' dir alſo a andere ſuchen, uns is nit um dein' G'ſellſchaft.
„Jch geh' nit ohne ihr.“

z

Putſches toauchten der berüchtigte Oberſt Reinhardt und der noch

einander und einer, der fich außen knapp an die Mauer drücdte,

„Hüblinger,“ ſchrie der Toni einem vierſchrötigen Dur en zu
mir ſcheint, der find't nimmer die Tür', weiſ' ihm 'n Weg.

Beilage zum Volksblatt.
er errrreereeeeer e n

da hat Herr Heine den Mut gehabt, da iſt er ſelbſt im
Reichstag geweſen. Am März aber waren alle miteinander
verſckrhunden. Die von Heine organiſierte Sicherheitswehr bat
ſiv als ein untaugliches Jnſtrument erwieſen zur
Bekämpfung der Regaktion. Sie hat ſich im Gegenteil
als deren feſteſter Hort entpuppt. Sofort mit Beginn des

verüchtigtere Hauptmann Keſſel in ihr auf.
Was aber das Ungeheuerlichſte von allem iſt, iſt die Tatſache, daß

der Menſchenſchlächter Marloh
auf die ſtreikende Arbeiterſchaft losgelaſſen wurde.
hört! lints.) Wenn trotzdem die Reaktion zurückge ſchlagen wurde.
ſo iſt dies dem einmütigen Kampf der Arbeiterſchaft, der Kopf
und Handarbeiter. zu danken. Demgegenüber konnte und mußte
das Eingreifen der kleinen wirklich republikaniſchen Kreiſe des
Bürgertums nur von recht geringer Bedeutung ſein.

Was wir zu erwarten gehabt bätten, wenn der Militarimus
triüumphiert, wenn der Putſch gelungen wäre, davon haben wir
einen Vorgeſchmack erhalten in den Taten der Reichswehr in der
nächſten Umgebung von Berlin und in Mitreldeutſchland. Man
war drauf und dran, den Weißen Schrecken aufzurichten. Aber
auch was heute noch geſchicht, trotz aller Zuſicherungen, iſt un
geheuerlich genug. Jn Adlershof iſt mein Porteifreund, Mitglied

ieſes Hauſes, Klodt widerreghtlich von der Soldateska zum Tode
verurteilt worden. (Stürmiſches Hört, hört!) Nur einen glück
lichen Umſtande iſt es zu danken, daß er nicht ergriffen wurde.

Seoh. Mvrt,

mmzzZ

zu Leinert in Oppofſitit

Halle (Saale), 7 April 1920.
..Sc«-jqTRAäZd

nach Berlin entſandten Dr. Duncker verfahren worden iſt, der
nebſt dem Miniſter Grahow auf Seeckts Geheiß verhaftet
wurde. Auch die ungerechtfertigte Verhaftung meines Partei-
freundes Weiſe darf nicht unerwähnt bleiben. Tagelang wußte
kein Menſch anzugeben, wohin er gebracht worden war. Aber
nicht genug damit daß täglich noch Uebergriffe vorkommen. Jetzt-
iſt ſogar Ehrhardt wieder in Döberitz angelangt und fordert täg
lich Nachſchub an Mannſchaften und Munition und außerdem drei
Millionen Mark in bar. (Stürm. Hört, hört!) Die Gegenrevo-
lution iſt noch keineswegs zu Boden geworfen. Sie ſitzt nach wie
vor im Reichswehrminiſterium. Der General Seecdckt hat neuer-
dings verfügt, daß alle diefenigen, die ſich als ZJeitfreiwillige wäh-
rend des Generalſtreiks, alſo gegen die Arbeiterſchaft zur Ver
fügung geſtellt haben. als beurlaubt anzuſehen ſind. So wird für
die gegenrevolutionären Elemente geſorgt. Von einer gleichen
Fürſorge für die kämpfende Arbeiterſchaft hat man jedoch noch kein
Sterbenswörtchen gehört. (Schr wahr! b. d. Unahh.

Auch der Präſident dieſes Hauſes hat als Regierungskommiſſar
für Hannover jede Rückücht auf die Arbeiterklaſſe fallen laſſen.
Er hat gegen das Mitglied meiner Partei Herrn Ka tz, der voch
bis, vor kurzem bei den Rechtsſo und dort allerdings

ſiand, einen Zuſatzhaftbeſfſehterlafſen, nachdem er von den Kappleuten in Haft geſet war.
Und das Tollfte an der Sache
Die Haft wird verhängt, weil
Kat ein Flugslatt verbreitet worden ift, das er mitverfaßt hatte.
Wenn das ein Rechtsſozigliſt tut, was kann man dann von den
Militärs erwarten. Ebenſo unerhört liegt ein anderer Fall. Ein
gewiſſer Göhl wird mit Leinerts Zuſtimmung verhaftet,
weil er „wahrſcheinlich“ noch Mitglied des Zentralkomitees der
K. P. D. ſei. Tror aller Bemühungen iſt bisher keine Spur mebr
von dem Manne anufzufinden geweſen. Herr Leinert ſollte ſich ver

ialiſten war

eNoch geſtern iſt Militär in Adlershof erſchienen, um Klodt und
einen rechtsſozigliſtiſchen Gemeindevertreter zu ergreifen und, wie
ſie angaben, ohne weiteres zu erſchießen. (Stürmiſches Hört,
hört! Bezpegung im ganzen Hauſe.
was hat ſie
handelt ſich nicht etwa um einen Einzelfall.
ähnlicher Fälle ſind bis in die letzte Jeit vorgekommen. Wir haben
Briefe erhalten, worin geſchildert wird, unter welch unmenſchblichen
Quälereien die Opfer der wild gewordenen Soldateska hbingemordet
worden ſind. Zumejit ſind es völlig Unſchuldige, die ergriffen und
beſtialiſch gemordet werden, (Sehr wahr links wie es in HKöpe-
nick geſchah. Und weiter erinnere ich an die barbariſche Tortur,
die an einem unglücklichen Menſchenkinde in Königswuſterhanſen
vollzogen wurde. Alle dieſe Verbrechen ſchreien nach Sühne ebenſo
wie die in Halle, in Mitteldeutſchland und Thüringen vbegangenen.
Solche Zuſtände find ſchlimmer als die im zariſtiſchen Kiußland.
(Zuſtimmung links.)

Damit iſt die Liſte der Schändlichkeiten noch lange nicht 'er-
ſchöpft. Würdig reiht ſich die am Sonnabend vollzogene

Verhaftung von etwa 1000 Ausländern,
meiſt Oſtjuden, hier in Berlin dieſem Vorgehen an. Das geſchah
zu einer Zeit, wo man annehmen konnte, daß das Militär nicht
mehr im Beſitze der unumſchränkten Gewalt ſei. Wie ſinnlos man
bei Ausführung des Beſehls verſahren iſt, beweiſt die Tatſache,
daß man ſchon nach der erſten ganz oßerflächlichen Prüfung von
den 1000 Häftlingen nur etwa 250 zurückbehalten konnte.
Sie wurden nach dem Lager Zoſſen gebracht, wo ſchließlich auch
die Uebrigen bis auf ganze 40 Perſonen entlaſſen werden
mußten. (Hört, hört!) Und wegen dieſer vierzig „Verdächtigen“
mußte in Hunderte von Zone Angſt und Schrecken getragen
werden. Dieſes ſinnloſe Vorgehen iſt entſprungen dem Beſtreben,
Judenpogrome anzuzetteln. Die Baltikumer ſind ganz darauf ein-
geſtellt. Reichswehroffiziere verteilen Flughlätter. worin zum
Weord an beſtimmten Verſonen aufgefordert wird. Herr Viktor
Kopp, der Vertreter der ruſſiſchen Regierung, kann ſeinen Auf-
trag, fich um das Los der ruſſiſchen Gefangenen in Deutſchland zu
beliimmern, nicht erfüllen, weil ihm deutſch-ruſſiſche Offiziere der
Bermondttruppe nachſtellen. (Große Unruhe. Alles das wird
nicht günſtig wirken auf die hoffnungsfroh eingeſeiteten Verhand
lungen mit der ruſſiſchen Regierung. Viele von denen, die heuteſchamlos verfolgt werden, ſind gar nicht freiwillig hierher ge
ommen, ſondern infolge des Krieges hierher geſchleppt worden.

Sie haben den Krieg führen helfen müſſen und haben keine Mög-
lichkeit, in ihr Land zurückzukebren. Sie hätten alſo allen Anſpruch
darauf, anſtändig behandelt zu werden. (Sehr wahr! v. d. Nnabbh.)
Es iſt unverantwortlich, daß dieſelben Kreiſe, die damals befür
worteten, daß die Unglücklichen hereingeſchleppt wurden, nun gegen
ſie loshetzen. Man muß die Ausländerfrage ganz anders anpacken.

Ein beſchämendes Kapitel für die jetzige Regierung
iſt es auch, wie gegen den als Unterhändler der Gothaer Regierung

pflichtet fühlen, ſich darum zu ktümmern, daß

Was im die Regierung und
getan, um ſolche Dinge unmöglich zu machen Es

Hunderte ſolcher und

r Mann niedt ſvur
los verſchwindet, ſondern ſchnellitens freige gen wird.

Unſer Parteiblatt in Erfurt ſteht heute noch
unter militäriſcher Zenfur.

Die großen Lücken im Tert machen dies jedem augenfällig. Für
wahr, alle dieſe Zuſtände, die ſich unter den Augen der Regierung
ungebindert abſpielen, ſind in keiner Welſe vertrauenerwecke d.

Was tut die Regierung, um die Rechte des Volkes zu ſchützen und
ſo himmelſchreiende Zufſtände, wie ſie noch in weiten Teilen des
Landes herrſchen, endlich zu beſeitigen?

Zwiſchen der Regierung. und den Gewerkſchaften ſind Verein-
barungen getroffen worden, die den Organiſationen einen ent
ſcheſdenden Einfluß einräumen. Wir haben geſtern gehörr. daß
das Zentrum und die Demokraten dieſen Forderungen ablebnend
gegenüberſtehen. Demgegenüber betonen wir mit allem Nachdrnuck,
daß wir mit der ganzen Kraft unſerer Partei hinter dieſen Ferde-rungen ſtehen und uns für deren Durchführung einſetzen werden.

(Lebb. Zuſtimmung h. d. Unabh.) Zu bedauern iſt, daß die Reckts
ſozialiſten keine geſöſere Energie dafür aufgewendet haben,
den Forderungen der Vertreter von zwölf Milionen deutſcher Ar
beiter ertſprochen wird. Insbeſondere bedauern wir, daß ein.
Mann wie der Eiſenbahn miniſter Oeſer in der Regierung ver
blieben iſt, obgleich er durch ſein arbeiterſeindliches Vorgehen bei
Schließung und Wiedereröffnung der Kiſenbahnwerkſtätten ſich
elles Vertrauen verſcherzt hat und auch nach dem Streik durch

ſeinen Exlaß über die Wiederaufnahme der Arbeit bewieſen hat,
welcher Geiſt ihn noch immer beherrſchr. ſSebr richtig! b. d

Unabb.)
Auch daß Herr Haeniſch ſich in die neue Regierung hinüber-

gerettet hat, erfült uns mit Mißtrauen. (Beifall b. d. Nnabh.)
Die Reaktion in der Schulverwaltung ift mit

die ſtärkſte Stütze der Gegenrevolution.
Am 13. März ſind viele Schulleiterx in das Lager der Kapvpiſten
hinübergegangen. Wir ſchließen uns deshalb den Forderungen
des Verbandes fozialiſtiſcher Lehrer an, die eine gründliche Säube-
rung der Schulverwaltung erſtreben. Herr Haeniſch ſoll zwar
Beſſerung gelobt haben. Nach den Erfahrungen, die wir bisher
mit ihm machen mußten, können wir ihm jedoch kein Vertrauen
ſchenken.

Jn bezug auf die
Umbildung der Reichs und Sicherheitswehr

ſind uns gleichfalls Zuſicherungen gemacht worden. Was iſt
bisher hierin geſchehen Noch heute ſind diejenigen
Mannſchaften nicht wieder eingeſtellt worden, die während des
Putſches entlaſſen wurden, weil ſie ſich weigerten, für die Lütt—
witzianer Dienſt zu tun. Wenn nicht bald und gründlich ans
Werk gegangen wird. ſo wird dies unſer Mißtrauen auf das
äußerſte verſchärfen. (Sehr richtig! b. d. Unabb.)

Run ein Wort zu den 2
Der breitſchultrige, baumlange Burſche trat auf Mucerl zu und

gab ihm einen leichten Stoß, der den kleinen Herrgottlmucher
gleichwohl wanken machte. „Geh', ſei g'ſcheidt, ſagte er zu ihm,
„mach' fort, biſt ja unnötig.“

„Nein,' knirſchte Musckerl.
„Na, ſei nit dumm, Büberl,“ ſagte gutmütig der Hübvlinger.

„Wirſt doch nit woll'n, daß ich dir was mit aufn Weg gieb?
Könnt'ſt z'ſchwer d'ran z'tragen haben.“

Da Muckerl in das laute Gelächter der Schwenkdorfer auch
etliche Zwiſchenbüheler einſtimmen hörte, ſo geriet er vor Wut
außer ſich und führte nach der Bruſt ſeines Gegners einen Fanſt-
ſchlag. Der Hüblinger ſah ganz verdutzt daretn, als er ſich für
ſeine gute Meinung ſo übel gelohnt fand und holie eben mit der
Rechten ſehr ſachte, faſt fürſorglich aus, da ſtürzte der Toni da
zwiſchen

„Den laßt's mir,“ ſchrie er, „das is mein Mann!“
Nach kurzem Ringen ward der Kleebinder Muckerl in eine Ecke

geſchleudert und ſchlug dort fo wuchbtig mit dem Rücken gegen eine
ſcharfe Tiſchkante, daß er, laut aufſtöhnend, zuſammenbrach.

Da am durch die Türe ein irdenes Weinkrüglein geflogen, das
offenbar nach dem Kopfe des Toni gegzielt, aber zu hoch angetragen
war, es ſchmetterte gegen das Kinn Hüblingers, der ſtand ſtärr,
aber nur einen Augenblick, dann fuhr er, wie toll, aus der Stube;
das hatten die Zwiſchenbübheler vorausgeſehen, ſie Koben us-

ſtellte dem Verfolger ein Bein, ſo daß er mit großem Gepolter
hinfiel, und nun verſuchten ſie ihn an den Armen und beim
Schopfe nach dem Tanzboden hinüberzuziehen. Hüblinger, dem
ſofort die Vermutung aufdämmerte., daß es ihm, wenn er beraußen
bliebe, wohl weniger „verſchlüge“, als wenn ihn ſeine Gegner

er für diesmal genug habe und die anderen ihre Sache ohne ihn
ausmachen könnten; wankte in eine Ecke und blieb dort, den Kopf
zwiſchen den Händen, ſitzen.

Die anderen wollten eben daran gehen und ſeinem freundli

Wirt herbeigeeilt kam.
„Hansl! Hansl!“ zeterte er.
Aber der Rabenſohn meldete ſich mit keinem Laut, er hatte ſich

vor das Haus geſchlichen und war den geängſtigten Dirnen, die zu
den Fenſtern hinansflüchteten, beim Herausſteigen behilflich.

Ohne auf den Ungeratenen zu warten, ſtürzte ſich der Wir.
mitten unter ſeine aufgeregten Gäſte. „Ausg'halten!“ befahl er.
„Das ſag' ich Eng', Bub'n, g'rauft wird da nit bei mir!“

„Meng dich nit ein, ſchrie man ihm entgegen.
Mit autoritativer Gebärde ſtreckte der Wirt gegen einen der

Schreier den Arm aus, da ward er aber gleichzeitig von einem
Dutzend angefaßt und flog aus der Stube, daß der Türfſtock
ſchütterte und der Kalk von der Wand blätterte. x
wieder zum Vorſchein, überließ es den Gäſten ſich ſelbſt zu be
dienen und wünſchte aus ergrimmter Seele Tiefen, daß keiner
dabei zu kurz kommen möge.

Indeſſen waren bie Zwiſchenbüheler und die Schwenkdorfer
aneinander geraten; aber bald ſchämten ſie ſich, daß ſie wie die
Veſtien des Waldes ſich mit den Zähnen und Klauen, Pranken

wachte und rüttelte auch die Erfindungsgabe auf; Schwache, die
auf eine Ausgleichung der Kräfte bedacht waren, Starke, deren
Arme an den zurückweichenden Feigling nimmer zu reichen ver
mochten, begannen Stuhlbeine auszudrehen und nach beweglichen
Gegenſtänden zu ſuchen, die nach feſten Zielpunkten geſchleudert,

hineinbekämen, begann aus Leibeskräften zu ſchreien: „Helft's,
helft's, helft's mer doch, Leuteln!“

Auf das eilten die Schwenkdorfer herhei und ſaßten ihn an den
Füßen und zogen ihn daran zurück. Es begann ein erbittertes
Hin- und Hergezerre. Bald war der Hüblinger mit Kopf und
Armen im Tanzlokal, bald mit den Beinen, ſo lang ſie waren, in
der Schankſtube, immer aber mit dem Rumpf in dem Flur. Mit
einmal boten die Zwiſchenbüheler ihrerſeits alle Gewalt auf, und
als die vom anderen Ende her auch den äußerſten Kraftaufwand
verſpürten, ließen ſie lachend los, die Schwenkdorſer prallten
zurück und ſchleiften, bis in die Mitte der Stube taumelnd, den
Geretteten nach ſich, deſſen Geficht dabei die Diele fe gte, bis ſtr ihn
ſchwer auf ſelbe niederplumpſen ließen.

Der Rieſe blieb eine Weile auf beiden Ellbogen ind Knieen mit
nachdenklich geſenktem Haupte liegen und überlegte den Fall, der
ſo ganz ſein eigener war, dann raffte er ſich emmpor, bedeutete, daß

Für mönrigd monrlte

ſich oft ſehr nützlich erwieſen. Nicht lange, ſo arbeitete man nur
Zi künſtlich verlängerten Armen und mit Wirkungen in die

Ferne. SDumpfes Geſtrampfe und Geſchiebe, einzelne Flüche und Auf
ſchreie begleiteten den Vorgang, die Burſchen vermieden alles über
flüſſtge Getobe und Gelärme und führten den Kampf mit einer
Art Verbiffenheit. Die eine wie die andere Partei ſah zwei Fälle

an, die Verwirklichung des einen galt es anzuſtreben,
dic des anderen zu verhindern, aber das hielt jede für ausgemacht,
zum Schluſſe mußten die Zwiſchenbüheler das Haus behaupten
nd die Schwenkdorfer draußen liegen oder umgekehrt, doch daran

dachte keine von beiden, daß es noch ein Drittes gäbe, das unver
ſehens eintreten könne, und diefes Ungeahnte ward mittelbar
durch zwei Burſchen herbeigeführt, die bewegliche Gründe hatten
fich aus dem Schlachtgewühle zurückzuziehen.

Fortſetzung folgt.

Rate folgend, die Sache ohne ihn zum Austrag bringen, als der

Er kam nicht

und Hufen anfallen ſollten, das Gefühl menſchlicher Würde er
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Vorgängen im Ruhrgebiet. mit Stiefeln getreten und Kolbenſ traktiert wurden. DerSie ſind Gegenſtand wichtiger Verhandlungen. Aber eins ws Arbeiter Kazmarek iſt elge der Jene Miß handlungen
hier nachdrücklichſt feſtſtellen: eine Regierung, die mit Gewalt ardeueunſa geweſen.

Zngreift. die vie Tenbpen marſchteren läht. findet den geſchloſſenen L
n der geſamten Arbeiterſchaft. Lebhafte Zuſtimmung Der Arbeiter Wilhelm Leue, Hackebornſtraße, wurde am

i v. Wir verlangen Verhandlungen und werden nicht dulden, 20. Märg um 12 Uhr verhaftet und nach der Garniſonkirche am
a Arbeiter niedergeſchoſſen werden. Wir verlangen ferner die Dom,lat gebracht. Von dort wurde er in die Reilkaſerne überführt,

foſortige Entfernung des Generals Watter, ire Verhör durch den Abteilungsführer im Hausflur von
cent munen ausdrücklich 2 über ben Kafernentef r änderte ge men Wuüte

ch rungen der Regierung gefegt hat. Nur fielen 40 50 Soldaten über ihn her und ihn mit Gummiim Wege friedlicher Verſtändigung können Zuſtände herbeigeführt ſchlänch u ch n ihn mmn Zuftan en und Gewehrkolben nieder, ſo daß er dewußtlos am Bodener unter denen die Arbeiter ruhig an die Arbeit gehen r ſg re e Fef 7. Kompagnie, er
e auch, hat ſi i der Mißhandlung beſonders hervorgetan unDer Bolſchewiſtenſchreck iſt auch don Herrn Braun noch feine Kameraden immer zu neuen Mißhandlungen aufgereizt. indem

nicht ganz überwunden. Er ſollte wiſſen, daß der Kampf gegen er ihnen zurief: Schlagt den Hund totl
den Volſcheſwismus ein Kampf gegen die organiſierte Arbeiter

ſchaft iſt. Wir verlangen ferner unosreſtlofe Beſeitigung des Ausnahmezuſtandes in allen Teilen am W c n r ?r rdes Landes und Freilaſſung altvr politiſchen Gefangenen, ſich in der Nikolaiſtraße auf dem Wege zur Rorrſee h chhalle in der

von denen manche bereits ſeit März vorigen Jahres im Gefängnis Ulrichſtraße. Da kamen ihm Zeitfreiwillige mit dem Rufe „Straße
ſchmachten. frei entgegen. Er kehrte um und ſuchte ſich notgedrungen in dasWir bekämpfen die Regierung, weil fie nicht die Kraft beſitzt, Haus Schlamm 1a zu flüchten. Er fand aber die Tür verſchloſſen.
mit dem Militarismus aufzuräumen; weil ſie Hicht die Kraft und Im gleichen Augenblick wurde er auch ſchon von den wütenden Zeit
den Willen hat, dem Kapitalismus ernſtlich zu Leibe zu gehen. freiwilligen über den Haufen geſchoſſen. Engelhardt, der eine außer
(Sehr richtigl! b. d. Unabh.) Die Arbeiterſchaft hat nicht die ordentliche ruhige Natur beſaß, war ohne jede Waffe. Er hinter
großen Opfer gebracht, damit der Militarismus und Kapitalis- läßt eine Frau mit drei kleinen Kindern.
mus neu erftehen, ſondern um ſie niederzuringen. (Beifall b. d.
Unabh.) Weil wir aber wiſſen. daß eine Koalition mit dem Aus dem Militär-Unterſuchungsgefängnis erhielten wir einen
Bürgertum niemals das Ziel der Haſſenbewußten Arbeiterſchaft Brief, in dem es u. a. heißt: „Jch befinde mich ſeit Dienstag, den
erfülen kann, deshalb haden wir 23.März, hier in Halle im Militärunterſuchungsgefängnis, Abtlg. A.

eine rein ſozialiſtiſche Regiernng Jch bin von Schafſtädt bei Merſeburg, und habe an den Kämpfen
geferdert. Gewiß hätte ine ſolche Regierung in dieſem Hauſe n ung wilgengwmen. Wir wurden r e
Keine Mehrheit gehabt. Aber nachdem der Generalſtreit erwieſen rz. aufgefordert nach Merſeburg zu kommen und unſeren

M. be r v Kollegen zu helfen, und leiſteten alle dem Ruf Folge. Am Montagbat, wo die Mehrheit des Volkes ſteht, hätte die Regierung den err m e 3 beſetzten wir Schaffſtädter mit zirka 150 Mann den Bahndamm beiforderlichen Rückhalt für ihre Maßnahmen gehabt. Nur eine g eS Ammendorf. Um 3 Uhr nachmittags kam der Panyzerzug und deſſenſelae reinſoszialiſtiſche Nrgierans würde die Macht grhadt haben. Sefatung nahm mich mit einem Schulfreund gefangen. Meinen
i rege r Mit der Forderung Kollegen haben ſie erſchoſſen und mich wollten die Soldaten auchoßialiſtiſchen Rogierung. das ſei ausdrücklich betont, geben wir erſchießen. Aber ſie haben mich nur am Oberſchenkel verwundet.
teineswegs unſer Endziel preis. Man nahm mich mit in den Panzerzug und ſchlug mich mit Reit-

Der Kampf des VProletariats hat die Macht und das Macht Heitſchen und Gewehrkolben. Jn Halle verband man mich not
bewußtſein der Arbeiterklaſſe gewaltig geſtärkt. Aber die Gegen dürftig und wollte mich in einen Keller ſperren. Aber als ich aus
rerolution iſt noch nicht tot. Wir werden unſere ganze Wufmerk dem Verbandsraum kam, da ſtanden die Soldaten bewaffnet mit
ſamkeit auf jede ihrer Regungen richten und jede Maßnahme unter Knüppeln, Reitpeitſchen und Drahtſchlägen Spalior und ich mußte
ſtützen, die ernſtlich die Umbildung der bewaffneten Macht zum durchgehen. Sie ſchlugen mich ſo lange auf den Kopf, bis ich zu
Ziele hat. Unſer Vertrauen können wir der Regierung nicht ſammenbrach. Das Blut lief mir don Kopf und Händen und ich
ſchenken, ſondern werden ihr ſtets mit dem gebotenen Mißtrauen konnte mich kaum rühren. Liebe Genoſſen, das ſind die Leiden einesbegegnen. Wir führen den Klaſſenkampf weiter, ohne uns darin Proletariers. Jch bitte euch nun, doch ſofort Mittel und Wege zu
deirren zu laſſen. Nieder mit dem Kapitalismus! Es lebe der finden, daß ich wieder auf freien Fuß geſetzt werde. Ich bin mir
Sozialismus! (Lebhafter Beifall b. d. Unabh.) keiner Schuld bewußt. Jch bin der Ernährer meiner Mutter und

Geſchwiſter und die müſſen nun zu Hauſe hungern. Meine Adreſſe
iſt: Richard Thieme, Militär-Unterſuchungsgefängnis Abt. A.
Jch bin noch nicht verhört.“ Auf unſere Anfrage geſtern morgen,Halle und Saalkreis. erhielten wir aus dem Militär-kUnterſuchungsgefängnis die Nach
richt, daß der Genoſſe am 3. April entlaſſen ſei.

Halle, den s. April 1920. 4Berichtigung Frau Marie Semmler, Liebenauerſtr. 163,Die Greueltaten der Soldateska in Halle. wurde am 22. März nicht vor ihrer Haustür, ſondern in der Woh

IV. rung durch das Exploſivgeſchoß getötet.
Das Garniſonkommando verſuchte in den letzten Tagen den in g r h i e Wunder

5 1 der hen tellt, d K el aus Seebe t der Ve en re Schilderungen t die ren nen W e Lere Wiltelm Grundler nicht im Wvringſten beteiligt war. Keitel
Soldateska zu verwiſchen. Nicht etwa, daß es uns ſeine berühmten war niemals Reichsrochrfoldat.
Berichtigungen zuſchickt! Das iſt bei der Lage der Dinge unmög-
lich, da wir bei der Veröffentlichung eines jeden Falles gleich eine An die Schulentlaſſenen!
ev von Zeugen aufsählen nnen. Feink Das i Jn weſſen Herzen jauchzet es nicht vor Luſt. Schulentlaſſung!
kommando iſt viel ſchläuer: Es berichtet auch „Greueltaten“, die Nun ſeid ihr frei. Niemand kann euch mehr zwingen, Tag für
gegen die Zeitfreiwilligen verübt worden ſeien. Aber wohlgemerkt. Tag die Schulbank zu drücken. Nun könnt ihr tun und laſſen, was
Namen der Mißhandelten und Namen der Zeugen werden nicht ihr wollt. Das Leben ſteht vor euch in ſeiner Fülle und Herrlich
angeführt. Wir gehen an anderer Stelle auf dieſe „aktenmäßigen“ keit. Nicht mehr als Kinder kann man euch behandeln, die nichts
Berichte des Garniſonkommandos ein. Ein folches Vertuſchungs- verſtehen, ſondern ihr werdet nun Anteil haben am großen, ge
manöver kann uns nicht beirren, am ſo eindringlicher die Be waltigen Schaffen der Zeit. Jhr rüdt nun ein in die Reihen der
ſtrafung der Schuldigen zu fordern. So haben wir gegen Leut- Erwachſenen und bewegt euch in ihren Kreiſen. Aber trotzdem

c werdet ihr nicht ſtarr und alt ſein in eurem Denken und Handeln;
nan mit ſeiner Horde mindeſtens 12 Zeugen angeführt. ät Se wit r 2 Zeugen ange furt. lrffches, junges Blut rollt durch eure Adern. Jhr fühlt Unter
Sivt nun dieſer gemeingefährliche Nenſch binter Schloß und nehmungsluſt! Jhr wollt die Welt erobernl O, wie iſt es doch
Riegel, oder kann er ſich immer noch in der Oeffentlichkeit ſeiner ſo ſchön, ſo herrlich zu leben, zu atmen im Lichte der Sonne!
Heldentaten rühmen? Wie ſchamhaft fich das ſonſt ſo geſchwätige Mit den reinſten Vorſätzen und den hbochfliegendſten Er
Garniſonkommando doch über dieſe Dinge ausſchweigt! wartungen tretet ihr Arbeiterjungens und mädels aus der Schule

Der Schrecken über den Mißerfolg des KappPutſches ſcheint ins Leben. Jhr habt den edelſten Willen und das heißeſte, ſtür
nicht nur den Herren Offizieren, ſondern auch den ehedem ſo miſchſte Verlangen, die Zukunft zu zimmern nach eurem Bilde.

e r Aber ihr dürft nicht vergeſſen, daß ihr Arbeiterjugend ſeid. Einechneidigen Kriegsgerichtsräten Wolf und Thilo in die rs ger f t lichte Hoffnung nach der anderen wird zuſchanden werden. TinBnochen gefahren u ſein. Die Herren tauen r le Zeit meiſt HKindheitstraum nach dem anderen muß der rauhen Wirklichkeit
in Zivil auf. Sollten ſie etwa ihre kriegsgerichtsrätliche Würde weichen und verflüchtet ſich zu Dunſt.
ergeſſen haben Wie wäre es denn, wenn der Kriegsgerichtsrat) Nach der Schulzeit beginnt die Lehre. Ein noch größeres Joch

Wolff, der „zwei Nächte nicht ſchlafen konnte vor lauter gewiſſen legt ſie euch auf, als ihr es bisher getragen habt. Denn ihr müßt
hafter Ueberlegung“, ob er gegen unſeren Genoſſen Ferchlandt gar bald erfahren, daß euer Lehrherr euch nicht als Lehrling,
außer 20 Jahren Gefängnis auch noch zwei Jahre Zuchthaus be ſondern als billige Arbeitskraft betrachtet. Jhr müßt ſchaffen von
antragen ſolle, einſtweilen den Hochverräter Czettritz und ſeine früh bis ſpät umſonſt oder gegen nur geringes Taſchengeld. Eure
willigen Trabanten in Haft nehmen ließe? Und welches Arbeits junge Arbeitskraft wird ausgebeutet, damit die Reichen in Luft

w und Freuden leben, damit deren Töchter und Söhne weiter höherer 7 5 und e Cilil C n, mit 4 1 r uich für den demokratiſchen Staatsanwalt Saß und für t wkyler trt ſich J Schulen beſuchen und ein angenehmes Leben führen können. Aberdie geſtrenge Netzbandt- Kammer auf! Es wäre wahrlich ernt dagegen bäumt ſich euer jugendliches Empfinden auf.
herrliches Schauſpiel: Rive auf der Anklagebank, der demo Viele andere haben nicht einmal das Glück, einen Beruf er-
kratiſche Staatsanwalt Saß als Anklagevertreter und Netze lernen zu können. Mittellos von Hauſe aus müſſen ſie ſich ſofort
bandt mit ſeiner teilnahmsloſen Stimme und den klug abge jhren Unterhalt verdienen. Es gibt ja, ach, nur ſo geringen Lohn.
zirkelten Worten Vorſitzender! Aber Herr Netzbandt iſt auſ Er reicht faſt nie zum Leben. Was nützen die ſchönſten Pläne, der
Urlaub, der ehemalige Oberbürgermeiſter wohnt noch in ſeiner herrlichſte Himmelsflug eures Geiſtes, wenn ihr keine Mittel zu
Villa, nur in der Nähe vom Kirchtorgefängnis und der Herr deren Verwirklichung habt. Jhr könnt nicht, was ihr wollt.
Staatsanwalt Saß, der eifrige Verteidiger der demokratiſchen Noch ein gans Teil ſAecer ergeyt e den Tr iteres 56
Republik verhält ſich mäuschenſtil. Um ſo mehr iſt es unſere ſie nun in der Fabrik, hinterm Ladentiſch oder in irgendeiner Lehre

r. ſtehen, ſie verdienen nicht ſo viel, als zur nackten Erhaltung desPflicht, vor aller Oeffentlichkeit die Beſtialitäten der vertierten Lebens notwendig iſt
dalliſchen Landsknechte zu brandmarken Dieſe elende wirtſchaftliche Lage knebelt euch. Sie ſchmerz:t

euch um ſo mehr, als ihr unverſchuldet dieſen ganzen Jammer
Der Arbeiter Kurt Freimann, Schillerſtraße 25, iſt am Mon dulden müßt. Die Kinder, deren Eltern viel Geld haben, ſind ja

tag, den 22. März, 12 Uhr 50 Min. in der Zinksgartenſtraße er keine beſſeren Menſchen als ihr. Aber ihr ſollt euch eure kühnen
ſchoſſen worden. Er war unbewaffnet. Jn der Gegend war keine Hoffungen nicht rauben laſſen! Das Leben ſoll auch für euch
Kampfhandlung. Drei Soldaten haben ſich dann ſpottend darüber da ſein. Jhr ſollt euch nicht ſo ganz von dieſem Jammer unter-
unterhalten, wer am beſten getroffen hätte. eriegen laſſen. Wenigſtens in euren kargen Freiſtunden ſollt ihr

noch froh ſein, ſollt ihr eurer Jugend leben.
Die beiden Brüder Arthur und Alfred Meißner ans Aber ihr Arbeiterjungens und mädels könnt eure Lage, in der

Trotha, Oppinerſtraße 6, wurden am 22. März nachmittags ihr euch befindet, trotz allen Frohſinns niemals ganz vergeſſen.
5 Uhr verhaftet, und mußten den ſtündigen Weg bis zur Reil Denn täglich wird ſie euch von neuem ins Bewußtſein feſt
kaſerne mit hinter dem Kopf verſchränkten Armen zurücklegen. gehämmert. Jhr müßt allmählich erkennen, daß eine Beſſerung
Dabei wurden beide mit Kolbenſchlägen und Fußtritten ſchwer miß res Daſeins nur erreicht werden kann, wenn die Ausbeutung der
handelt. In der Kaſerne ſchlug man ſie ins Geſicht drohte ſie an geſamten Arbeiterſchaft beſeitigt wird. Das dann aber nur in
die Wand zu ſtellen und zu erſchießen. Ohne jeden Grund erſchlug n i h edann der Unteroffizier Gerſtenberger den völlig wehrlofen Alfred einer beſſeren Geſellſchaftsordnung geſchehen, die die ſozialiftiſche
Meißner mit einer Uebungshandgrangte. Auch gab der Rohling auf Seſellſichafteordnung genannt wird.
fein Opfer noch zwei Revolverſchüſſe ab, die M. durch die Wirbel-- Dieſes Ziel zu erſtreben, haben ſich eure Väter und Mütter in
ſäule und Lunge gingen. Der Bruder des Unglücklichen mußte diefe der großen Arbeiterbewegung zur Aufgabe gemacht. Ein großes,
Beſtialitäten mitanſehen, ohne etwas dagegen un zu können herrliches Ziel! Dieſes Streben muß ſich auch ſchon die Arbeiter

w jugend zu eigen machen.Der Schleifer Engen Rubrecht, Becſen, Brauhausſtraße, wurde mit Darum haben ſich Proletariermädels und jungens zuſammen
asch 29 Genoſſen am 25. März nachts 12 Uhr aus dem Vett geholt geſchloſſen zur Sozialiſtiſchen Proletarierjugend.
und nach dem r 5 w. er In dieſer Jugendbewegung ſollt ihr, wie es auch die erwachſenen
einer Waſchküche unden r n rru u Arbeiter tun, die Grundlagen ſchaffen helfen zu einer beſſeren

Da kommt fhr nicht aus mit dem was euch die
müßt vieles wiſſen, was euch in der Schule abſichtlich

ſchwiegen wurde. Nun wird in der ialiſtiſchen
end kein trockner Schulbetrieb aufgemacht, der euch ja mit Recht

verhaßt iſt. Das Lernen, die Vorträge dort ſind ſo, daß ſie jedem

Auch nicht in Weltabgefchiedenheit und Frömmelei wollen wir
leben, wie es Jünglings und Jungfrauenvereine tun. Wir müſſen
uns zuſammen freuen, umhertollen und luſtig ſein, ſoviel wir
können. Spiel, Wandern, Unterhaltung und Sport hat bei uns
eine Stätte. Sind wir des Lernens müde, dann freuen wir uns
am Sang munterer Volkslieder. Sonntags draußen im Freien
oder wo ſonſt wir Gelegenheit haben, wird die Brüderlichkeit ge
pflegt und betätigt. Arbeitsbrüder, Arbeitsſchweſtern ſind wir.

Unſere Jngendbewegung iſt geſchaffen von der Arbeiterjugent
ſelbſt und für die Jugend. Wir ſind ein Teil von euch. Faſt aller-
orts befinden ſich Ortsgruppen der Sozialiſtiſchen Proletarier-
jugend. Nehmt darum Anteil an unſeren Veranſtaltungen, die auch
für euch getroffen ſind. Unterſtützt uns in unſerem Kampfe für
eine Verbeſſerung des Daſeins der arbeitenden Jugend. Der Vor
teil wird euer ſein.

Tretet nicht zurück!
Was wären wir Arbeiterjungens und mädels für eine erbärm-

liche Jugend, wenn wir dieſen Kampf nicht wagten, Tatendrang,
Unternehmungsluſt, Kampfesmut ſteckt in uns.

Eine Welt wollen wir erobern.
Jft es auch nicht die Welt, wie wir ſie uns am Tage der Schul

entlaſſung ausmalten, denn daran hindert uns der Umſtand, daß
wir Proletarier ſind. ſo gilt der Kampf doch einer neuen Welt
Einer neuen Welt, in der auch unſere Ziele und Wünſche erfüllt
ſind. Einer neuen Welt, in der wir nicht mehr mißvergnügt auf
das größere Glück der Kinder reicher Eltern ſchauen brauchen.

Helft uns dieſe neue Welt mit zimmern! Denn ihr könnt es
Jungens und Mädels, die ihr nun aus der Schule ins Leben
hinaustretet!

Kommt zu uns!
Kommt zur Sozialiſtiſchen Proletarierjugend!

Zeichen der Zeit.
Wir entnehmen dieſen beherzigenswerten Artikel

dem Mitteilungsblatt der Naturfreunde. Die Red.
Kam ich neulich von der Arbeit, die Hauptſtraße herab. Ein

Menſchenauflauf! Schlimmer als zur Zeit der Märzunruhen.
Richtigl! Sechs Poliziſten ſind da eifrig beſchäftigt auf dem Fahr
damme eine Menſchenſchlange. richtiger Menſchenhorde aufzu
ſtellen. Hübſch immer zu vier und vier. Die Hordr ſtand faſt die
ganze Straße hinunter. Und wie geduldig ſtanden ſie alle da, kein
Knurren über kalte Füße, keine Drohungen, nichts. Man las ge
ruhig ſeine Zeitung. die Frauen den neueſten: Fch laſſe dich nicht,
Roman aus dem Generalanzeiger. Junge Leute qualmten ihre
Glimmftengel und man wartete Worauf: Ja, ich glaubte, auf
was Billiges zu eſſen, billige Schuhe, Strümpfe oder überhaupt
etwas ſo zum „Erftehen“. Aber nein! Da ſtellt man ſich doch
nicht ſo ruhig auf. Nein, aber an der Ecke iſt ein Kientopp! Einer
von den vielen der Stadt. Eine der vielen „Sparbüchſen“ des
Proletariats. Hier kann man augenblicklich für etliche Märker
das Schickſal irgendeines Weibes im Bordell, im Luxus und Wohl
leben uſw. in 50 Abteilungen und, glaub ich 300 Kilometer Länge
bewundern. Fein, was? Na alſo, denk ich, gucke dir mal die Publi-
kümmer an. Frauen, Mädchen, Männer, Jünglinge, vorwiegend
werktätige Bevölkerung, der kleine Beamte und Schreiber der Hand-
werker, alles iſt vertreten, man läuft direkt von der Fabrik hierher
und ſteht an. Schon ſeit 2 Uhr, wie mir ſtolz die erſten Frauen vorn
verſicherten. (O, die armen Ehemännerl) „He, Siel Da hinten
antreten!“ Da bekam ich ſchon einen ſanften Stoß nach rückwärts,
der mich bis an das Ende des Zuges beförderte. Aber da ſchlug
mir die Scham ins Geſicht und ich enteilte.

Nicht weit von dieſem Ort befindet ſich ein anderes ſchönes Lokal.
Da hocken die Leute zu Hunderten im engen, ſtinkigen Loch. Tingel-
Tangel nennt man die Geſchichte. Da bekommt man für etliches
Geld, ich weiß nicht wieviel, teueres Bier und allerlei andere un-
verſchämte, auf Dummenfang und halber Bettelei beruhende Geld
ſchneiderei, gemeine Witze und Lieder, fabelhaft geſchminkte Ge
ſichter und ſonſtige Zweideutigkeiten vorgeſetzt.

Wehe dem Armen, der abends nach elf gezwungen iſt, durch die
Hauptſtraße zu gehen, denn der glaubt ſicher, eine Jrrenanſtalt
hätte ihre Fore geöffnet. Jetzt iſt Karnevalszeitl! Gut! Jch laſſe
ſogar gelten, fünf Jahre haben wir uns nicht amüſiert und nun
wollen wir es tun. Aber, pfui Deibel, iſt das harmloſe, übermütige
Luſtigkeit? Nein! Krampf! Gezwungen! Sieht man es der
Dirne, die da zwiſchen drei beſoffenen Kerlen einhertorkelt, nicht
an? Das bißchen Geld iſt agufgewendet, um den einen Tag zu
glänzen vor anderen Leuten, das bißchen Verdienſt reicht gerade
für dreimal Tanzen-gehen, allenfalls noch einmal Kientopp. Was
tut's, wenn anderen Tags bei ſaurer Arbeit das trockene, elende
Brot hinuntergewürgt wird. Gerade toll war es in den letzten Wochen,
dieſe Art „Luſtbarkeit“. Wer ſtellte die Hauptmaſſe des Trubel
Die arbeitende Bevölkerung! Jſt das das Proletariat, das be
ſtimmt ſein ſoll, die Herrſchaft zu führen? Jſt das die Seele des
ſozialiſtiſchen Staates? Wo bleibt ihr? Jſt das euer Geiſfſt, der
ſich da austobt, erbärmlich berauſcht und betäubt an ſolchem
Stumpfſinn, um das Elend für einen Abend zu vergeſſen? Wie
könnt ihr den Kapitaltsmus, der da in den Kinounternehmen fteckt,
noch mit euren paar ſauer verdienten Groſchen unterftützen? Wie
könnt ihr das von euch heftig bekämpfte Braukapital mit euren
Groſchen ſtärken? Daheim ſchreien eure Kinder nach Brot, die
gute Gerſte verſchlingt das Braukapital, um Gift für euch zu brauen.
Gift. das dazu da iſt, euch einzuſchläfern. Wachet auf! Noch iſt es
Zeit! Hinaus in die Naturl Lernt an ihr! Werdet wahre Kämpfer

für Freiheit und Menſchentum! H.
Und immer wieder Lügen

Das Garniſonkommando Halle bemüht ſich täglich krampfhaft, der
Oeffentlichkeit mit Berichten von Augenzeugen angehlicher Greuel-
taten der kämpfenden Arbeiter aufzuwarten, die an Verlogenheiten
ihresgleichen ſuchen. Aus all dieſen Berichten ſpricht das böſe Ge
wiſſen der Hochverräter im Garniſonkommando, die mit allen
Mitteln verſuchen, ſich von jeder Schuld reinzuwaſchen und die Ar
beiter, die die Konterrevolutionäre bekämpften, für das bdergoſſene
Blut verantwortlich zu machen. Jedes Mittel iſt dieſen Herren
recht, um eine Pogromfſtimmung gegen die Arbeiterſchaft beim
Bürgertum zu erzeugen und die Einheitsfront des Proletariats
wieder zu zerreißen. Der Verfaſſer oder Veranlaſſer all dieſer
Nachrichten kann niemand anders als der berüchtigte Generalſtabs-
hauptmann Nagel ſein. Seine Glaubwürdigkeit iſt ja von uns

ſchon des öfteren beleuchtet worden. Srſt vor wenigen Tagen ging
durch die geſamte bürgerliche rege die Nachricht, daß die kämpfen
den Arbeiter drei Huſaren die Kehle abgeſchnitten hätten. Das
Garniſonkommando verſchweigt aber wohlweislich die Namen der
getöteten Soldaten und Ort und Stunde der Mordtat. Bereits am
19. März nahm Hauptmann Nagel Veranlaſſung, auf die oben an
gegebene Mordtat hinzuweiſen. Damals waren es allerdings vier
Huſaren, die bei Kanena auf eine ſolche beſtialiſche Weiſe er
mordet worden ſein ſollten. Auf die Aufforderung, die Namen der
Ermordeten und ſonſtige Details der Mordtat feſtſtellen zu laſſen,
iſt Herr Hauptmann Nagel bis heute die Antwort ſchuldig geblieben.15 ger Den r c s en t Ordnung, in der dann alle Hoffnungen und Träume, die jeder in

den Verhafteten nach der Artilleriekaſerne transportiert, wo einige ſich trägt, in Erfüllung gehen können.
7

Wir ſtellen hiermit feſt, daß das Garniſonkommando bewußt die
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verdffentlicht
Earniſonkommandos, der am Sonnti dos, ag, den 4. Aprien itung veröffentlicht wurde. Dort werden frit

c V 73 weiſe der Aufrührer“ von einem Mülgliede der Waches Ele Zigitätewerkes Angaben gemacht, die den Gipfel der Frech
heit z jemeinheit überſteigen. Dieſer Herr behauptet, daß, nach
dem die Wache entwaffnet war, zwei Studenten zur Saale gedrängt
wurden und, „dieſes läßt ſich durch gengenang ſagen
nicht mehr genau feſtſtellen,“ dann entweder ins Waſſer
eworfen oder daß ſie veranla t wurden, ſelbſt hineinzuſpringen.

n ertönten Schüſſe und beide erhielten Treffer, Kopf und
Halsſchuß. So viele Worte, ſovieke Lügen Der Führer
der Abteilung, ein Oberleutnant, wird bezeugen können, daß, trotzdem
ihm verſprochen wurde, daß er und ſeine Leute freies Geleit nach
der nächſten Kaſerne haben ſollten, er durchaus darauf beſtand, ſich
unter den Schutz der Arbeiter zu ſtellen. Auch wurde ſpeziell ſeinem
Wunſche nachgekommen, daß er nicht durch die Stadt ſondern auf
Umwegen abgeführt wurde, trotzdem dies, wie ausdrücklich betont
wurde, auf eigene Gefahr geſchehe. Alle 37 entwaffneten Militär-
perſonen müſſen begeugen können, daß weder bei der Entwaffnung
noch bei ihrem Abtransport Beſchimpfungen oder gar Mißhand-
lungen ſeitens der Arbeiter vorgekommen ſind. Dieſelben Perſonen
ſind es auch geweſen, die aus eigenem Antrieb heraus dem Aktions-
ausſchuß in Ammendorf einen von allen unterzeichngten Brief zur
Veröffentlichung übergeben haben, in dem ſie anerkennen, daß ihre
Behandlung eine äußerſt humane ſei, und daß ſie keinen Anlaß zur
Klage hätten. Dieſer Brief iſt auch dem Oberpräſidenten Hörſing
übergeben worden. Wenn man jetzt herkommt und fagt, daß die
en eraachten Angaben erpreßt ſeien, ſo beweiſen die Herren

eitfreiwilligen nur, wie feige ſie damals geweſen ſind, als ſie dieſen
Brief unterſchrieben hatten. Dem Garniſonkommando kommt es
gar nicht darauf an, nachzuprüfen, ob die Angaben dieſer Lügner
der Wahrheit entſprechen. Der Hauptbeweggrund der Veröffent-
lichung ſolcher Nachrichten iſt der, die Jeitfreiwilligen als wahre
Unſchuldsengel und die Arbeiter als Verbrecher hinzuſtellen.

MetallarbeiterBetriebsräte, Obleute. Die Abrechnung findet
heute, Mittwoch, abend 7 Uhr im Volkspark ſtatt.

Eeſchmackloſigkeiten. Zu unſerem Bericht über die Jugend
weihe wird uns geſchrieben: Bei der Jugendweihe am erſten Oſter-
feiertag konnte man wiederum bemerken, daß Erziehung noch ſehr
nottut. Jeder Menſch, der die Bedeutung der weihevollen Stunde
der Schulentlaſſungsfeier begriffen hat, mußte beim Betreten des
Volksparkſaales am Oſterſonntag entſetzt ſein. Man hat mit Recht
der Volksparkvrerwaltung den Vorwurf gemacht, daß ſie den Sanl
nicht angemeſſen eingerichtet hatte, daß es würdelos war, Getränke
auszuſchenken und das Publikum zu bedienen. Sache der Beſucher
wäre es indes geweſen, von ſelbſt alle Getränke einfach zu
verweigern Statt deſſen wurden rieſige Pakete mitgebrachter
Butterbrote verzehrt, Bier, Limonade, Kaffee, Bouillon uſw. ge
noſſen, Pfeifen, Zigarren und Zigaretten geraucht, gelacht geſchwatzt

und h Wer dieſe Stilloſigkeiten geſehen hat, muß
bezweifeln, daß die Beſucher eine rechte Vorſtellung von der Jugend-
weihe hatten. Es ſcheint, daß der Geſchmack breiter Maſſen durch
die zahlloſen Maskenfeſte und Tanzveranſtaltungen der letzten
Monate ſo verblödet worden iſt, daß ſie kein Empfinden für ge-
diegene und ernſte Fetern mehr haben. Die „muſtergültigen“
Maskenbälle einiger Verbände ſcheinen jedoch den Maßſtab für alle
Feſtlichkeiten abzugeben. Was ebenfalls immer wieder gerügt
werden muß, iſt das Mitbringen kleiner Kinder zu den Saalver
anſtaltungen, die durch die bei Kindern übliche Unruhe oft geſtört
werden. Zu der Jugendweihe am Sonntag hatte man ſogar Säng-
linge mitgebracht. Wir haben zwar volles Verſtändnis für das
harte Los der Mütter, die durch ihre Kleinen oft an das Haus ge
feſſelt ſind, verſtehen es aber nicht, daß ſich die Sehnſucht nach Ab-
wechſlung ausgerechnet auf nichtige Dinge richtet. Als ſolche ſind
aber Tanzfeſtlichkeiten anzuſprechen, zu denen die Sänglinge im
Volkspark bereits mittags um 4 Uhr im Wagen die Treppe herauf-
getragen werden. Die Mutter, die ihren Kleinen außerhalb der
Stadt ſpazieren fahren würde, würde ſich und dem Kinde einen
beſſeren Dienſt erweiſen, als es 6 bis 8 Stunden in einem rauch-
geſchwwängerten Saal unterzubringen, nur um das Tanzbein
ſchwingen zu können. Selhbſtzucht tut nicht nur den Schulentlaſſe-
nen, ſondern anch vielen Erwachſenen not.

Ein verhängnisvoller Revolverſchuß. Vom Landgericht Halle
iſt am 6. Oktober 1919 der Realſchüler Späth wegen fahrläſſiger
Tötung zu einem Monat Gefängnis verurteilt worden. Er und der
jetzt nicht mehr in Betracht kommende Mitangeklagte Kühnhold be-ſuchten im vorigen Somtner die Franckeſche Stiftung und wohnte
mit anderen Schülern auf einem Zimmer. Am 28. Juli erhielten
fie den Beſuch zweier ihnen befreundeten Studenten und unterhielten
ſich mit ihnen über ſpartakiſtiſche Umtriebe. Späth holte dabei aus
einer Schublade einen Revolver, den Kühnhold nebſt Munition aus
ſeiner Heimat mitgebracht und den Späth zur Aufbewahrung in
ſeiner Schublade gebeten hatte, da die ſeinige nicht verſchließbar war.
K. wollte den Revolver dem Studenten J. für ihm erteilte Nach-
hilfeſtunden ſchenken. J. beſah ſich den Revolver und gab ihn dem
Sp. zurück, nachdem er vorher einmal losgedrückt hatte, ohne daß
ſich ein Schuß entlug. Sp. hielt nun dem J. den Revolver aus Scherz
vor die Schläfe und wurde deshalb von dem anderen Studen en
gewarnt. Er hielt dann den Revolver gleich darauf dem J. vor die
Bruſt und im ſelben Augenblicke krachte ein Schuß der J. ſofort
tötete. Das Landgericht hat Sp. der fahrläſſigen Tötung für
ſchuldig befunden, da er den Revolver, ſelbſt wenn er ihn für un-
geladen hielt, nicht in der Richtung auf einen Menſchen abdrücken
durfte. Daß der Angeklagte die erforderliche Einſicht beſaß, wurde
gleichfalls feſtgeſtellt. Der Mitangeklagte Kühnhold iſt nur wegen
unerlaubien Waffenbeſitzes zu 60 Mk. Geldſtrafe verurteilt worden.
In der Reviſion des Angeklagten Sv. wurde darauf hingewieſen,
daß dieſer dem Studenten J., der im Kriege geweſen war. vertrauen
und nach der Beſichtigung des Revolvers durch ihn glauben durfte,
daß derſelbe nicht geladen ſei. J. der dem jugendlichen Angeklagten
den Revolver zurückaab, ſei eigentlich ſelbſt an ſeinem Tode ſchuld.
Das Reichsgericht hielt jedoch die Feſtſtellungen des Landoerichts
für ausreichend und verwarf die Reviſion als unbegründet.

Die Sittlichkeit der Studenten iſt ſchon immer ein Thema für
ſich geweſen. Uebermäßiges Frinken, Luſt am Krakeelen und lockere
Beziehungen zur Weiblichkeit werden ihnen feit jeher zum Vorwurf

macht. Das war früher noch ſchlimmer, als es heutzutage der
Fall iſt. Ueber alles das hat Panl Wantzke im erſten Bande ſeiner
kulturgeſchichtlich benchtenswerten Schrift: Geſchichte der deutſchen
Burſchenſchaft (Heidelberg, Karl Winters Nniverſitätsbuchhand-
lung) allerlei Leſenswertes berichtet. Das Buch, das ſich mit der
ſtudentiſchen Vor- und Frühzeit (bis zu den bekannten Karlsbader
Beſchlüſſen) befaßt, gibt, namentlich aus dem 18. Jahrhundert, recht
viel des Jntereſſanten. „Am ſchlimmſten ſtand es“, ſo führt unſer
Gewährsmann ans, „mit der ſittlichen Lebensführung der Studen-
ten. Dem Geſchkechtsleben hatte die akademiſche Sitte keine
Grenzen geſetzt. Die Charmanten in Jeng, die Nymvhen an ande-

ren Hochſchulen, endlich die ſchauerlichſten Bordelle in der Garniſon
ſtadt Halle waren ſeit Jahrzehnten und Jahbrbunderten eine
traurige Begleiterſcheinung des ſtudentiſchen Weſens Ehebruch
galt nicht als Schande; Geſchlechtskrankheiten der äraſten Art ver-
ſeuchten teilweiſe den überwiegend großen Teil der Stnudierenden.
Daß ein Laufhard in Gießen als Profeſſor Zotologige auftreten
und nach einem handſchriftlich verbreiteten Grundriß Vorleſungen
im Kreiſe der Ordensbrüder halten konnte, blieb dem verfeinerten
und zurzeit noch wurzelloſen Geiſte der Aufklärung vorbehalten.
Noch 1797 heißt es von Halle Jn Familien Bekanntſchaften zu
bekommen, hält ſehr ſchwer, weil man gleich den Namen eines

rauenzimmers für befleckt hölt, wenn fie mit einem Studenten
geht.“ Man muß den Tatſachen, die dieſen Ausführungen zu
grunde liegen, zugute halten. daß der Dreißigiährige Krieg geradezu
verwildernd auf die deutſchen Sitten, alſo auch auf diejenigen der

tudenten einwirkte. Und dieſe Zeit übte ihren Einfluß auch noch
auf jene Epoche aus, in der Deutſchlands geiſtige Wiebergeburt all
mählich begann. Die Eindrücke der großen franzöſiſchen Kevolution
kamen ſchließlich an der Schwelle des 19. Jahrhunderts noch hinzu.
Immerhin iſt das, was wir hier im Auszug unſeren Leſern geben,
wohl ziemlich ſtarker Tobak auch für die nicht gerade prüden Be

hat. Ganz ebenſo verhält es ſich mit dem ſ den Mund zu nehmen und anch ſeine Handlungen keineswegs auf

die Goldwage zu legen.
Ordnungsſtützen. Am Abend des 4. April, am 1. Oſterfeiertag,

ging ein Angeſtellter der Wach- und Schließgeſellſchaft abends
gegen 11 Uhr an der Holzhandlung von Haring, Deſſauer Straße,
vorbei, als ihm kurz am Kopfe vorbei eine Kugel ſauſte. Wie er
auf die Straße kam, begegneten ihm zwei Nosketen, welche mit
ihren Revolveren herumfuchtelten. Der Schließer ſtellte die
Nosketen zur Rede indem er ſagte, wenn ſie mit Schußwaffen nicht
umzugeben verſtänden, ſo ſollten ſie die Finger davonlaſſen. Die
Nosketen antwprteten: „Halt die Schnanze, du weißt, wenn die
Nosken kommen, da gibt es wieder den A. voll.“ Hier ſieht
man wieder einmal, welches die Stützen unſerer Regierung ſind
und wie dieſelben für Ordnung ſorgen!

Ein roher Beamter. Als am Dienstag, den 6. April, die Berg
mannsfrau Kötſche aus Döll nitz, deren Mann von den Nos-
keten ermordet wurde, auf dem Rathaus, Zimmer Nr. 60, Schaden-
erſatzanſprüche anmeldete, fuhr ſie der betreffende Beamte barſch
an: „Mögen die Männer daheimbleiben, ſie brauchen nicht fort
zugehen bei der Schießerei.“ Als die Frau dem Beamten erzählte
daß man die Leiche ihres Mannes mit ein geſchlagenem Schiidel ge
funden babe, lachte der Rohling und meine des käme ihm komiſch
vor, was er denn da aufnebmen ſolle. Er als die Schweſter der
bedarernz werten Frau dem Zeamten die Meinung ſagte, änderte er
ſeinen Ton. Es muß von den ſtädtiſchen Behörden unbedingt ver
langt werden. daß Beamte, die nicht verſtehen, mit dem Publikum
umzugehen, aus ihren Stellen verſchwinden.

c hhhhcccccchcqqcc mDie Schwierigkeiten im Zeitungs-
g. werbe.

An die Leſer des Volksblottes.
Dir dentſchen Zeitungen ſtehen vor eſner Kataſtrophe. So helßt

es in einer Entſchließung der dentſchen Zeitungsverleger, die vor
einiger Zeit in Weimar über die Notlage der Preſſe berieten. Das
iſt keine Nebertreibung, wenn es in dem raſenden Tempo der Papier
preisſteigerungen ſo weitergeht. Das Druckvapier, das im Frieden

Es iſt dies eine Preisſteigerung von 1535 Prozent. Am
1. April ſoll eine weitere Steigerung, und zwar gleich um das
Doppelte, ein reten. Die ſonſt noch zur Herſtellung einer Zeitung
benötigten Materialien ſind noch ſtärker im Preiſe geſtiegen. Druck
farbe iſt um 1633 Prozent, Maſchinenöl um 2338 Prozent und die
Metalle gar um 4322 Prozent im Preiſe erhöht. Dazu kommen die
erhöhten Löhne, Gehälter wie ſonſtige Verwaltungskoſten.

Der Verlag des Volksvlattes hat ſich deshalb wie alle Zeitungen
im Bezirk gezwungen geſehen, eine erneute Erhöhung des Bezugs-
preiſes eintreten zu laſſen. Wir ſind der Ueberzeugung, daß unſere
Abonnenten in Berückſichtigung der gegenwärtigen Verhältniſſe die
Berechtigung dieſer Erhöhung anerkennen und auch ferner treue
Leſer und Werber des Volksblattes bleiben werden.

Für die während des Generalſtreiks ausgefallenen Nummern des
Volksblattes wollen wir unſeren Abonnenten einen Nachlaß ge
währen, ſo daß ſtatt des urſprünglich feſtgeſetzten höheren Preiſes
zunächſt nur 3,59 Mk. für den Monat zu zahlen ſind.

Arbeiter, Parteigenoſſen! Haltet in dieſer ſchweren Zeit eurem
Blatte die Treue?! Führt ihm neue Leſer zu, denn: jeder neue Leſer
iſt ein neuer Mitkämpfer des revolutionären Proletariats für den
Sozialismus.

Der Verlag des Volksblattes.
h W

8. Diſtrikt. Das Diſtriktslokal befindet ſich im Neuen Bürger-
garten, Liebenauer Straße 157.

Mieter als Beſchützer des Geldſackes. Der Manurermeiſter
Reichardt führt im Grundſtück Alte Promenade 8, den
Heckertſchen Erben gehörig, ſogenannte Lohnarbeit aus. Beſchäftigt
wurden dort 1 Poſtengeſelle, 8 Maurer, 1 Bauhilfsarbeiter und
1 Lehrling; darunter befindet ſich ein Maurer, der ſchon lange
Jahre zur Zufriedenheit des Maurermeiſters Reichardt gearbeitet
hat. Am Dienstag, den 8. April, früh, kam Herr Reichbardt bei
ſeinem Reviſionsgang auch nach dieſer Arbeitsſtelle. Er machte
dem aufſichtführenden Poſtengeſellen Vorwürfe, daß er nicht genug
aufpaſſe. Die Mieter des Hauſes hätten Beſchwerde geführt, daß
die Maurer „ſo faul wären“; früh morgens würde gleich Holz ge
hackt. Die Maurer mußten ihr Geſchirr nehmen und wurden nach
einer anderen Bauſtelle geſchickt. Der Poſtengeſelle Peter ver-
teidigte allerdings ſich und ſeine Kollegen, indem er erklärte:
Selbſtverſtändlich haben wir Holz gehackt, wir brauchen zur Ein-

nahme unſerer Mahlzeit eine warme Bude; das Holzhacken hat der
Lehrling beſorgt, der zu ſolchen Arbeiten verwendet wird.“ Nach
dem Tarifvertrag iſt der Arbeitnehmer für den ihm gewährten
Lohn zu einer angemeſſenen Gegenleiſtung vervflichtet, und jeder
vernünftige Maurer und Arbeiter erkennt dieſe Beſtimmung an.
Wir bezweifeln recht ſtark, daß die Mieter dieſes Hauſes Kenntnis
von dieſer Beſtimmung baben, aber noch mehr ſprechen wir ihnen
die Fähigkeit ab, darüber zu urteilen, ob ein Maurer faul oder
fleißig arbeitet. Es liegt hier ein ganz gemeines DTenunzianten
ſtückchen vor. Kollegen! Solange der Eigentümer oder die Mieter
dieſes Hauſes nicht den Beweis für ihre ſchwere Beleidigung er
bracht haben, bleibt dieſe Arbeitsſtelle für organiſierte Maurer
und Banarbeiter geſperrt, denn wie man geſtern eure Kollegen
beleidig'e, ſo kann es morgen mit euch geſchehen. Darum übt
Solidarität, kein Kollege betrete dieſe Arbeitsſtelle; das iſt die beſte
Waffe, ſich gegen derartige Beleidigungen zu ſchützen. Die Orts-
verwaltung des Bauarbeiterverbandes, Begzirksverein Halle.

Unterſuchnngsausſchuß gegen Dberbürgermeiſter Rive. Als
bei Ausbruch des Kapp-Putſches ſich alle auf dem Boden der Ver
faſſung ſtehenden Parteien zu gemeinſamer Abwehr zuſammen-
taten, wurde von den Nnabhängigen als erſte Forderung die end-
liche Beſeitigung des Oberbürgermeiſters Dr. Rive und aller der
jenigen Beamten der Polizei geſordert, die gleich ihm den Hoch
verrätern direkt oder indirekt Vorſchub geleiſtet haben. Die Ver
treter ſämtlicher Parteien, alſo auch die Demokraten und der
Zentrumsmann, erklärten ſich mit den Forderungen einverſtanden.d einer Beſprechung der Fraktionen wurden die Beſchuldigungen

vorgebracht und in bezug auf den Oberbürgermeiſter geſagt, daß
er ſich nicht offen zur alten Regierung bekannt, ſondern als Chef
der Polizei es zugelaſſen habe, daß die ihm unterſtellten Polizei-
beamten auf Anweiſung des Garniſonkommandos, welches durch
ſeine Maßnahmen die Kapp Regierung ſtützte, Verhaftungen von
regierungstreuen Parteiführern, u. a. des deutſchdemokratiſchen
Abgeordneten, jetzigen Zivilkommiſſars Dr. Schreiber vornahmen.
Jm Auftrage des Garniſonkommandos ſeien Hausſuchungen vor-
genommen worden, durch die Polizei ſei, gleichfalls im Auftrage
des Garniſonkommandos, eine ſcheußliche Hetze gegen das Streik-
komitee betrieben worden. s wurde beſchloſſen, aus dem Stadt
verordnetenkollegium einen Unterſuchungsausſchuß einzuſeten, der
die gegen Rive und die ihm unterſtehenden Polizeibegmten erhohe
nen Beſchuldigungen prüfen ſoll.

Straßenbahnfahrkarten für Kriegsbeſchädigte. Auf Grund einer
Neuregelung ſollen für Kriegsbeſchädfgte mit 100 Prozent Erwerhs-
beſchränkung Straßenbahn frei karten und für ſolche Kriegs
beſchädigte mit 50 Prozent und mehr Erwerbsbeſchränkung Straßen-

ward e 7 a

grifte des 18. Jahrhunderts. Denn dieſe Zeit rechnete mit viel
erberen moraliſchen und ethiſchen Begriffen, als wir es heutzutage
gewohnt ſind. Man pflegte damals, wie man ſagt, kein Blatt vor beſchädigten-Fürſorge, Neue Promenade

pro 100 Kilo 21 Mk. keſtete, muß jetzt mit 343,25 Mk. bezahlt werden. ſtu

Bezirksorganiſation in ihren Verſammlungen
Jedem Ortéverein iſt vom Bezirksvorſtand in Halle ein ſolcher Ent
wurf zugegangen.

bahnkarten mit Ermäßigung, über deren Höhe noch Näheres bekannt- n
gegeben wird, ausgegeben werden. Die Straßenbahndirekti nacht
die Ausgabe dieſer Karten von einer vollſtändigen Neugr dung
abhängig. Zu dieſem Zweck müſſen ſich die Kriegsbeſchädigten, die
50 Prozent und mehr erwerbsunfähig ſind, im Burean der Kriegs-

unter Vorlage ihres

e eder Militärvaſſes oder ſonſt einer Unterfage. auf
erbsbeſchr hervorgeht, zur Aufnahme meder die änkung r Aufn eldeDie Eintragung in dieſe neue Liſte erfolgt alltäglich bis einſchließl

12. April wochentags in den Nachmittagsſtunden von 8—6 Uhr.
einer anderen Zeit werden Anmeldungen nicht entgegengenommen.
Die Kriegsbeſchädigten wollen ſich außerdem bis zum 15. April ein
Lichtbild beſchaffen, welches bei der Ausgabe der Karten in die J
karten eingeklebt wird. Die Lazarettinſaſſen brauchen ſich nicht
der Fürſorge zu melden, ſondern ergeht für dieſelben beſondere An
weiſung durch die Lazarette. Für die Kriegsblinden kommt dieſe
Anmeldung nicht in Frage, weil hierfür die näheren Angaben durch
die ProvinzialBlindenanſtalt geliefert werden. Die in den Händen
der Kriegsbeſchädigten befindlichen StraßenbahnFreifahrkarten be
halten bis zur Ausgabe der neuen Karten ihre Gültigkeit, vorläufig
bis zum 15. April.

Der 7. Bundestag des Sächſiſch-AnhaltiſchThäringiſchen Taub-
ſtummenbundes (Siß Halle), der die Errichtung eines Heimes für
alte und gebrechliche Taubſtumme als ſein betrachtet
fand an beiden Oſterfeiertagen unter großer Beteiligung ſeiner
Obmänner und Mitglieder im Evangeliſchen Vereinshauſe zu
Deſſau ſtatt. Aus dem Tätigkeitsbericht des Vorſtandes iſt zu ent
nehmen, daß, nachdem während der langen Kriegsjahre unſere
Werbetätigkeit geruht hatte, nunmehr die Arbeit in vollem Umfange
wieder aufgenommen wurde. Es hat uns freudig überraſcht. daß
die neuen Behörden für unſere Beſtrebungen beſſeres Verſtändnis
zeigen als zuweilen die alten. Es ſind auf unſere Bitte in letzter
Zeit recht nambafte Spenden eingegangen, ſo daß das Heimbau-
kapital jetzt auf 830 000 Mk. angewachſen iſt. Der Antrag des Vor
ſtandes, für das Jahr 1920 einen freiwilligen Sonderbeitrag von

2 Mk. aufwärts zu erheben, wurde mit Stimmenmehrheit an-genommen. Aus ber Verſammlung heraus wurde beantragt, dem

Vorſtand die Ausarbeitung eines für die Behörden beſtimmten
Vortrags zu einer Denkſchrift zu übertragen, die an die Behörden
zwecks beſſere ufklärung über unſere Beſtrebungen verſandt
werden ſoll. Bei der Vorſtands- und Beirgtswahl wurden gewählt

Bart b in Halle zum 1. Vorſitzenden, Schriftſetzer
Artur Weber in le zum 2. Vorſitzenden, Maler Guſtav
Vienedker in Magdeburg zum 1. Schriftführer, Hartolithogravh
Fritz Ried ein Gotha zum 2. Schriftführer, Schneidermeiſter
Theodor Borgmann in Halle zum 1. Kaſſierer, Schuhmacher
Luigi Ziggidtti in Halle zum 2. Kaſſierer, Maler Otto Lauer

chler Wilhelm Hobuſch in Magdeburg zu taub-
n und Paſtor Hans Richter in Leovoldshall zum

Der nächſte Bundestag wird Oſtern 1022 in

in Halle und

e

Eiſenach abgehalten.
Stadttheater. Heute abend 7 Uhr gelangt Kloſes dramatiſche

Sinfonie Jl zur Aufführung. Wiederholt ſei darauf hinge-wieſen, daf die Eingänge zum Zuſchauerraum während der Auf-
fübrung geſchloſſen bleiben. Die Theaterbeſucher werden deshalb
höflichſt erſucht, rechtzeitig zu Beginn der Vorſtellung ihre Plätze
einzunehmen. Zuſpätkommende können für den dadurch bedingten
Verluſt ihrer Plätze nicht entſchädigt werden. Donnerstag 7 Uhr
wird Shakeſpeares Luſtſpiel Der Widerſpenſtigen Zähmung wieder
holt. Freitag Die heimliche Ehe, Sonnabend Der Zigennerbaron.
Als nächſte Veranſtaltung im Zyklus Das Drama der Jugend in
Deutſchland gelangt am Sonntagvormittag 11 Uhr, nach einem
einleitenden Vortrag von Privatdozent Dr. Wolfgang Lieve, Georg
Büchners Trauerſpiel Wonzeck zur Aufführung. Sonntag nach-
mittag 3 Uhr wird das Luſtſpiel Jm weißen Röß'l gegeben, Sonn
tag abend 7 Uhr Der Bajazzo, hierauf: Cavalleria ruſticanga.

Flucht über die Dächer. Jn der Fleiſcherſtraße wurde ein Für
F. der neen mehrerer Diebſtähle feſtgenommen werden
ollte, auf der Flucht uber die Dächer durch Revolverſchüſſe verletzt.

Er wurde mit dem ſtädtiſchen Krankenwagen der Klinik zugefühct.
Beſchlagnahmt. Jn der Zeit vom 1. bis 31. März 1920 ſind

durch die bei der Polizeiverwaltung eingerichtete Wucherſtelle und
die Eiſenbahniberwachungsbeamten folgende im Schleichhandel
erworbene Gegenſtände beſchlagnahmt worden: 23 Pfund Butter,
23 Pfund Margarine, 24 Pfund Schmalz und Talg, 31 Pfund Ham-
melfleiſch, 129 Pfund Kalbileiſch, 300 Pfund Pferdefleiſch, 618 Pfd.
Rindfleiſch, 486 Pfund Schweinefleiſch, 30 Pfund Ziegenfleiſch
(Eigentümer r 14 Pfund Eingeweide, 883 Pfund Wurſt,
110 Pfund Speck und Schinken, 1922 Pfund Mehl, 279 Pfund Mohn,
300 Pfund Gerſte, 148 Pfund Rübſen, 73 Pfund Zucker, 2116 Pfund
Kartoffeln, eine Rinderbaut, eine Pferdehaut. Die beſchlagnahm-
ten Waren wurden, ſoweit von den zuſtändigen Behörden nicht
anderweit über ſie verfügt war, dem Stadternährungsamt und dem
Kriegsbrotausſchuß, hier, überwieſen. Ueber die anderen Waren
haben die Strafverfolgungsbehörden oder die zuſtändigen Reichs
ſtellen zu verfügen.

Döllnitz Aus der Gemeinde. Jn der am 31. März abge
haltenen Gemeindevertreterſitzung wurden die Mittel zum Bau

einer normalſpurigen Eiſenbahn wegen der ungeklärten Stener-
verhältniſſe abgelehnt. Wegen der angemeldeten Tumultſchäden
ſoll ein Rechtsbeiſtand angenommen werden. Die Teuerungs-
zulage der Gemeindeſchweſter wird von 10 auf 20 Mark erhöht; ihr
parteiiſches Verhalten bei den März- Ereigniſſen wird dabei ge-
bührend beleuchtet. Die Gehälter der Gemeindebeamten werden
wie folgt in den neuen Etat eingeſtellt: Gemeindevorſteher 5400,
Gemeinderechner 2000, Gemeindediener 1000, Gemeindenacht-
wächter 1500 Mark. Für Schreibhilfe werden 800 Mk. bewilligt.

Die Friſt für rückſtändige Steuern der Kriegsteilnehmer wird bis
zum 1. Mai verlängert. Der Stellvertreter des vermißten
Pfarrers hat beantragt, den Schulvorſtand neu zu wählen. Dieſem
wird ſtattgegeben. Am 7. April findet Aichtermin in der alten
Schule ſtatt. Es ſind alle Wagen, Gewichte, und Hohlmaße vor
zulegen.

Könnern. Jugendweihe. An der Feier nahmen gegen 250
Verſonen teil. 18 Knaben und 5 Mädchen wurden durch die Weihe
in das Leben eingefiihrt. Der Arbeiter- Geſangverein verſchönte das
Feſt durch ſeine Lieder. Die Anſprache hielt Gen. Bohla- Halle.
Hoffentlich hricht ſich der Gedanke der Jugendweihe immer mehr
und riehr Vahn in der Arb. terſchaft.

Aus der Provinz.
Kreis Wittenberg Schweinitz (Al. P. D.).

Die diesjährige Kreisgeneralverſamm vird am
Sonntag, den 11. April. morgens 9 Uhr, in Wirt g Kur
fürſtenſtraße 15 (Freudenbergs Lokal), abgehalten. rläufige
Tagesordnung lautet:

1. Vericht der Kreisleitung und der Ortsgruppe
Agitation und Organiſation (Referent: Genoſſe m).
Preſſe.
Die bevorſtehenden Wahlen (Referent: Genoſſe S.

O c e Erböhung der Peiträge.
Wahlen der Kreisleitung und der Bezirkstagsdelegierten

7. Verſchiedenes.
Bis hundert Mitglieder iſt ein Delegierter zu wählen, auf jedes

weitere m Hundert Mitglieder entfällt ein weiterer Dele
ierter. Jede Ortsgruppe muß vertreten ſein; wo mit VerkehrsWrierigketten zu rechnen iſt, muß der Delegierte ſchon Sonn ibend

eintreffen. Der Kreisvorſtand.
Torgau Liebenwerda.

Die Ortsvereine der U. S. P. werden i zu der r
ellung zu nehmen.

Die Kreisleitung ſelbſt hat dazu Stellung ge
nommen und überläßt die Entſcheidung der vorausſichtlich Ende
April ſtattfindenden Konferenz des Kreiſes. Jm Prinzip iſt ſie mit

eſer Zentraliſation einverſtanden, da ſie auch für unſeren Kreis
ſenliche Vorteile bringen dürfte.

Nach eingehender Würdigung aller gegenwärtiger Verhältniſſe iſt
der Kreisvorſtand zu dem Entſchluß gekommen, an Stelle des Kreis
es in dieſem Jahre eine Konferenz aller Ortsvorſitzenden oder

deren Stellvertreter ahzuhalten. Die Konferenz findet am
Sonnabend, den 10. April, vormittags 3411 Uhr

e

S

a

a e

a

e

e e

e
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in Falkenßerg
Kreistages, da nur einKreisvorſtand davon abſehen zu

Wahlkampf nicht zu ſchwächen.
z et

Na
eine ſolche Konferenz für alle Sachen des Kreiſes beſchlußfähig und
maßgebend.

In Anbetracht der Verhältniſſe iſt eine Beitragserhöhung noi
wendig.

nungen für da

J

ine e t e
Einige Ortsvereine erheben bereits höhere Beiträge. Eine

Regelung dürfte dann durch den Bezirk erfolgen. Die
Schlußviertelahr ſind, ſoweit ſie noch nicht beim

laubt der

Abrech

nt der S z g eines h machen.
u h. ar telberſan lung Am Donnerstag, den

8. F z Uhr abends, findet die eder 1 S iiatt. Neben der Neuwahl s ſoll zur Maifeier Siegung genommen werden. Ferner ſoll der fä, von den
Ereigniſſen während des Generalftreiks gegeben und zur Diskuſſion
geſtellt werden. Genoſſen, Genoſſinnen, bei dieſer wichtigen Ver
ſammlung müſſen alle Mitglieder erſcheinen, um eine rege Aus-Kreiskaſſierer eingeſandt find. beſtimmt bis 20. April zu erledigen G ſtreir S ſprache über die Lehren des Generalſtreiks herbeizuführen. Darumh r en e z y 7 ſo e fehle keiner. Mitgliedsbücher ſind mitzubringen.

fewte 7 z m. Für e Hier Greppin. Gemeindevertretung. Jn der Sitzung vomketzten reaktionvorſtand Sammelliſten für den Kreis
ſützungen gewähren zu könney.

tge n oſſen

heraus,

BDewe W
»rſch aft

um fürnicht entſchieden.
die Rraktion ſich wehrend,

amvf iſt noch lange
erſchaft noch

t kann daß Ziel errei

ären Anſchlages und deren Angehörige gibt der Kreis
um weitere Unter

und Genoſſinnen, rafft alle Kraft zuſammen für
Einminig und geſchloſſen ſtand auch die revo-

unſeres ges auf den Schanzen, gegen
den Sozialismus zu kämpfen.

Schwere
hepor. Nur eine geſchloſſene und entſchloſſene

ichen mit einer feſten Organiſation.
er Kreisborſte

Kampfe ſtehen

n d.

31. März wurde beſchloſſen, für den Ausbau der Acker- und Weſt
ſtraße den veriragsmäßigen Preis von 18516 Mk. und einen
JOoprozentigen Teuerungszuſchlag in Höhe von 9258 Mk. zu bezahlen.
Zugleich wurden Ueberteuerungskoſten für den geſamten Straßen
und Kanalifationsbau in Höhe von 30 000 Mk. bewilligt. Die zwei
Häuſer Langeſtraße 49-50 ſollen zum Preiſe von 132 000 Mk. ge-
kauft werden. Dann wurde beſchloſſen. den Forkbildungsſchulbeſuchwie folgt zu regeln: „Befindet ſich am Wohnorte des Schülers eine
ewerbliche aufmännifche Fortbildungsſchule, ſo dürfen die

Schitler die Fortbildungsſchule am Wohnort befuchen, andernfalls
iſt die Schulpflicht am Beſchäftigungsorte zu erfüllen. Zur Er-

e
einer Zeobnung s kommiſſion wurde Verſchi
Vorlagen wurße en außerhalb der Tagesordnung a

e „Ueinere

Kreis TorgauLiebenwe and unterm verſchärften Belagerunzuſtand, der von dem c annneeee Obe

in Torgau er wurde.daran. da alle Bekanntmachungen nur darauf hinausliefen, die
Kapp Regierung zu ſtützen.
fügung, worin er nicht nur den Offig
Unteroffizier Poligeigewalt verlieh. „Jeder hat ſofort an ſeine
Arbeit-ſtelle zurückzukehren. Landfriedensbruch wird mit dem Tode
beſtraft.“ Auf dieſe Weiſe tobten draußen im Lande unſere Reaktionäre. Sttzt Herr Reinicke hinter Schloß und Riegel?

Dommitzſch. Während des Generalſtreiks, welcher
hier ſofort proklamiert wurde und welcher acht Tage dauerte, war
und blieb hier alles in beſter Ruhe und Ordnung. Aber wie ver-
ſchiedene reaktionäre, arbeiterfeindliche Spießer hier in Dommigſch
mit dem nach Arbeiterblut lechzenden Militär, welches ebenfalls
auf Seite der Kapp Regierung ftand, Hand in Hand arbeiteten, da
für ein Beweis. Schon vor geraumer Zeit ſtellte einer unſerer Genoffen im Stadtparlament die Anfrage an Herrn Brauereibeſitzer
Dirr, warum auf ſeinem Grundſtück Hunderte von Gewehren
lagerten. Was war die Antwort! Auf feinem Grundſtück ſeien
keine Gewehre. Und in der Streikwoche mußte man ſehen, daß
zwei Laſtautos mit Militär (zur „Sicherung“ ſah man ſchußvereite Maſchinengewehre, und nebenbei ritten noch ungefähr 20
Kuüraſſiere) in den Hof des Brauereibeſitzers Dirr fuhren und
Hunderte von Mordinſtrumenten aufluden, um damit anderwärts

die Proletariermaſſen niederzukartätſchen. Das als Beweis, wie
hier die Arbeiterſchaft belogen und betrogen worden iſt.

Torgau. Ein W derr

leutnant Reinicke
Die Arbeiterſchaft kehrte ſich nicht

So erließ dieſer Reinicke eine Ver
eren, ſondern auch jedem

T hebung der fünften Steuerrate wurde folgender Beſchluß gefaßt:Sangerhanfen. Als Folge des Kappe Putſches iſt auch Im Anſchluß an den Beſchluß vom 9. März 1920 wird hiermit
et z des Landrats v. Syanke ren eingetreten. auedrügr ich feſtgeſtellt. daß die ſteuerpflichtigen Perſonen, welche

T der Herr Landrat anfänglich nichts zum Schutze der Ver mit einem Steuerſatz bis zu 31 Mk. veranlagt und die in Gemäß-
fur nötig hielt. wohl aber verwirrer b Telegramme heit des Beſchluſſes vom 13. Januar 1920, Punkt 16, für das letzte

iaphiſten der erzreaktionären Merſeburger Regierung ver Vierteljahr 1010. alſo für den Reſt des Steuerjahres, freigelaſſen
tand er lebt doch auf dern Boden der Reichéeverfaſſung. worden, nicht zu der fünften Steuerrate heranzuziehen ſind. Diee züglicher nerun gen balfen nichts, er mußte dem Deckung diefes Steuerausfals hat vielmehr wie bei der letzten

erung nachgeben und feine Di enſtgeſchäfte nieder Rate im Rechnungsjahre 1919/20 durch Mehrerhebung von den

r h.
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Teſſener

Donnerstag, den 6. April

ver n nde 10*, Ubr:

n cDie nei The.
Fu kan e gef. gut er T.

Wolnalln
erett.- Thetter.

mr mr 153 S Uhr.
Letote Wocuo.

Der Mann ohne

One
F

1

Vergangenheit,
Gustav Ber tiraunu

in der Tit Jrolle:
Großer Lachertoig! Han
W 1-5 Angebotee e a. Geſchäfte. T
Amtliche Bekanntmachungen.

Eiſ. Spannre 18
Vock. Pferd,

Havre u. ſ. w.

r r wsS taile. SStädttſcher Verkauf von Käſe
in der Talamtſchule am Donnerstag den April
zugelaſſen zum Einkauf werden die z aber derLeben ttelſcheine mit den Nummern 05) --40000.,
ormi tag an 212 Uhr. und 40001 500 nachnittags r é Unrr. Für iwde Perſon n Galt werden 70 Gram m zum Preiſe von 60

Der Le vensmi ttel lſchein iſt vorzal gen

es Geld iſt berei tzuhalten.
Slädtiſcher Verhauf von weißen Vohnen

mit Fett und Tomgtender Tal amiſchule am Donnerstag den 8. April.

ugelaſſe m Einkauf werden die de derLeben ſchei mit den Rummern 40mittags don -12 Uhr, und die JInraeet
ummern 50001 500, nachmittags von 26 pr.
für jede Perfon eines Haushaltes wird eine Doſe
eiße Bohnen mit Feit und Tomaten zum Preiſe
on 2,70 Mk. abgegeben. Haushalte mit gelb um-
inderren Lebensmittelfcheinen erhalten die Doſe zum

Preiſe von 2,00 Mk.
Sädtiſcher Verkauf von Fleiſch und Wurſi

konſerven und Roßgulaſch
lamtſchule rn Donnerstag den 8. April.dge riſen zum Einkauf werden die Inhaber der

mitte icheine mit den Nummern 40001 60000.
rn ittags von 8 12 Uhr und die Jnhaber der
Uinmern 50001-—61 500. nachmittags von 2—6 Uhr.
egen Vorlage des ben witſch nes kann anaushalten mit, einer Verſon n eine Kilodofe Fleiſch

oder Wur nen ven, an Haushalte mit zwei Verſonen
ne Einkilodoſe Roßgulaſch und an Haushalte mit

Kilodoſe 5 leiſch- oder Wurſt
oßgulaſch gb

ret Pe ort ten eine l
onferven und eine Einktlodofe 9
geben w erden. Der Verkaufspreis für eine il odoſe g. oiſ ch un d Wurſtßonſerven beträgt 8.00 Mk.

und für eine Einkſſodoſe Roßaulafſch 11,00 M.
Für fede, Perſon eines Haushaltes kann ein Brief-

en Süßſtoff ſogen. K-Packung) zum Preiſe vonV Für das Pake t, noch Maßgabe der auf gedruckten
Beſtimmungen, in den Drogengeſchäften oder in den
potheken Saullich erworben werden. Bei

rhauf hat de rkäufer die Marke 508 des Warenrueicheknes 29 für je ein B r ne a
Abitrenn unabzutrennen. T

hHeinabſchnittes iſt unerläßlich und hat in Wbem

ewieſen, dFalle zu erfolgen. Es wird darauf hin
April 189.er Waren nobezug sſchein Nr. 29 am

J ſenigen Jndhat ber von Kleinhandelsgeſchäften,
ſe ine G ültig keit pe erliert.

J indenliſten eingereicht haben, werden hier
rech aufgefordert, bei denen von ihnen gewählten

Grohnrmen, die in nächſter Woche zum Verkau ge
Jnlands Marmelade, Ausl. repackte Supp en vom S ab

ole Geeignete Sä zumbringen. Be Kanntmochung ber cgchegg d
kaufs erfolgt ſpäter. Die Ablieferung s

obiger Verteilung abzutrennenden Marken aſhäſeſtens zum 2. April, zu Hunderten n Leit im

Marktplag 22 l, Ot )ternä rungs zantt rgeſeSgal links) unter Angabe des Reſieerneudes zu kaufen geſucht. 147

I geſchehen. M o 14 Mk.Im Intereſſe eines geordneten Geſchäftsganges, Die rückstatdigen Steuern für das Steuer- Breutzmann,
ſowie zur Beſchleunigung des ne
teſchäftes der ſtädtiſchen Verwaltung iſt esſorderuch, daß alle ler und Lieofort nach Ausführung der ihnen r
ſtädtiſchen Arbeiten und a die Rechnungenüber dieſelben zur Prüfung und gen
eder An alle ligten richten wiren rdurch das dringende Er Wechen, ſofort z
digung der ihnen r Aufträge die e

hen Rechnun v re ichen,ügen, daß bei R ichterfüllung er weg.
uns zu unſerm Bedauern genötigt ſehen
migen in Zukunft dei Vergebung von Lieferungenun Arbeiten auszuſchließen.

Jn Ergänzung unſerer n Wge
t. April 1920 betr. Verkauf von
veimgekehrte Kricgsgefan Jan. weiſenhin, daß auch diefenigen degs gefangenen z a
weltergy und ſolange der Vorrat reicht, zum Evon 50 FigarGiet berechtigt ſind, welche 3
früher einen Einkaufsberes tigungsſchein erhalten
haben.

diefenigen Betriebe und r wel
noch Gefangene unſerer

e z
z

e

Deiwatstreug Obersehlesier!

I kuere Helmat ist in Getahr!!
r Ersoheoint alle

Donnerstag, den 6. April, ahends 7 Uhr,
in den Thaliasäfen,

gehalten von dem Oberschlesier Herrn Frisbe,
Teute und Industrie in Obersehlesien.

Lichtllderveortrag.
über Land,

Zur Deekung der grossen Unkosten werden 50 Pf. Eintritt erhoben.
148 Dor gescohäftsführende Aussohuss,

Jedes Quantum

Lumpen
Papier

Alteiſen
Felle uſw.

kauft zu höchſten Tagespreiſen

Alfred Reine 4212

Königsberg 5 und Gr. Brunnenſtr. 14.

Fernſpr.
Nr. 4212

145

Pl. amerſl. m

a nnar Zlgdretten
o wie Rautabak e
nen eingetroffen, u. a. die bekannten Marken:

billigst

W Sond berg

Zug-lampen
Elektrisch: Gus

G. Brose
*64

Koid Flake, Blue Boys, Happy Hoeft,

dekkentliche Mahnung

netnungen X

(gegenüber Barfüßerſtr.)

Kuoky Strike, Lord Neilson, s araturen Parteigenoſſen und -genoſſinnen! Die Ta
9 2 0 ine gesThe T u 3. d ten n ordnung erfordert das Erſcheinen r Mitglieder.medr, n 20 en Iagespreisen. W unren 2 Der Vorſtand.

5 übern. dei ſolider Ausführ.Karl Gimpel, a *Vnsunüereſn Sohraplau
wir er, Drmacher,Alte Premenade G. 161 Große Steinſtraße 85

Nicht mit Nede Promenade za verwechseln.

zerbrochene

jahr 1919 sind bis 10. April 1920 zu ent- Eichendorffſtraßze 17,

Alte, e und
«anwopden Platten

Hof.
richten.

Vom 11. April werden die Steuern kosten-
pflichtig beigetneben. Mahnzettel werden
nicht mehr zugestellt.

Zeeherben, 7. April 1920.
Der Gemeindevorsteher.

Arbeitsmarkt

T
*70 Heinzerling v in en Der Aufſichtsrat. Fr. Kuntze, Vorſitzender.

onther,beltentliche Steuermahnung, n uther, In 16td. Garantie Finger
Die räückständigen Steuern für das chtigen 151 äuſe, S h e Se

nehmen bei Störung, Stok-
arm IV. Vierteljahr (Januar, Februar, März 1920)

des Steuerjahres 1919 sind bis 9. April ſofort geſucht pekoldau. pat. geſch. glänz. bewährt. Frebar1920 zu entrichten. Vom 10. April ab rorus, Saalberg 17. nene u
rawerden die Steuern kostenpflichtig bei- Glaſer und Viſchler, nur Sehurig, Steinweg 10. her gr Fußbade

getrieben. Mahnzettel werden nicht mehr auf Fenſterrahmenzugestellt. *44 pn Maſchinenarbeiter Heubere unabhängige,elitaseh, den 3. April 1920. ſ Holbbeakheiungsmaſch. e rliche Frau ſener e
Der Magistrat. Moritz Ronne Gelststr. t9. on n S Aer Vertg 54—55. s

datdecerietelen

eübt,

Von den bei der
Sugendweihe im Volkspark

und in Nietleben
gemachten Aufnahmen

können die Bilder am Sonnabend,
den 10. April cr., abgeholt werden.

Gleichzeitig bringen wir unser
photographisches Atelier zum

Schulanfang
in empfehblende Erinnerung.

Samson Co., G. n. d. I.
Poststr. 9/10. Fernruf 1025.

röstes l, billigstes Atelier am platze.

äiſser WlIheimshalle,

157

e 2227Apollo Mheaten

Tagl. s 7 i. Uhr182Welne üoheit
Operette v. M. Knopkf.
In den Rauptrollen:

Fanny Köbe,
J. Christean, F. Ssohnlx,

A. Eugens, B. Rose,
L. Sexiaser, T. Grigo.

Seit Jahren der

D. größte
Operetteuerſolg!

Im Nenen Operettep-
haus Berlins täglioh
auxverkaufte Häuer

Vorverk. 9--1 u. 5--86.
Kaufe jeden Poſten

Pferde
zum Schlachten.

Guxtan Fchenk,
Roßſchlächterri,

Honnerstags: 144 un u
T Der große Ball. We Ausschneitent Audewahren

Eoidener Hirseh, G Frallen
Heute., Mittwoch, den 7. April, von 6 Uhr an verlungen Foi

bei. Storungen i. Unregel-e eTh. V. 8.

Sung S ungrrothaer vansate. 24
Sonnabend, den 10. April 1920

Großer Frühlings-Ball.
Anſchließend Nace W nach der SeWsthaer Arbeiter Weſt ügte tsvereln Genehe

Um zahlreiche Beteiligung bittet Der Vorſtand.

Radefeld.
sozialdemokratiſcher Verein I 6. P. D.

Sonnubend, den 10. April,
im Gaſthof zu Radefeld:

General versammlung.
Tagesordnung:

1. Maifeier.
2. Quartalsabrechnung.
3. Jahresbericht des Vorſtandes.4. Wahl des Geſamt- Vorſtandes.
5. Verſchiedenes.

71

e. G. m. b. H.
Sonntag, den 18. April, nachmittegs 2 Uhr, im

Saale des Bürgergartens in Schraplau:

Auberoröentl beneralveranmnlung

Tagesordnung:
1. Veſchlußfaffung über die Auflöſung des

Vereins zum Zwecke der Verſchmelzung
mit dem Konfnumverein Teutſchenthal.

2. Wahl der Liquidatoren.
3. Geſchäftliches.

Die verehrten Mitglieder und
hierzu ergebenſt eingeladen.

*66

Frauen werden

Flöhe. Brut Jrrer ge kung, nur die ſeit Jahren

pulver Mk. 3,50. Jn hart
näckig. Fällen geſamte Kur

mäßigkeiten sofort nur d.
anerkannt vorzügliche

Dr. Hoffmanns Mensalin
Bestbewährt u. empfohl
Garant. unschädl. Pr. M.8.00
Versavnd diskr. nur dureh

Dr. K. Hoffmann Co.,
Berlin-Schöneberg 243.

Bettnäſſen
Befreig. VWchwerhörß l. iel
Hchwerhör örigteit.

geſch.Acht bequem zu tr.

Flechten leiden
uer Beſeitigung.

nerkenn.länzende

Erreich. d. Naturfarbe.
Wunderbare Erfolge.

Verſand aller hyg.
kosm., pharm. Präp.u. Reuheiten. Auskunft
erteilt koſtenlos mit
Angabe des Wunſches.

Wohlfahrt Versand.
a München 6

Hiltensbergerſtr. 6.

aucherdankl:
ges 8572 e in
einig. 57257 Kauohben
t. w. z. antarl.

Amtl. begutaehtet. Rirk
verblüff. Vollet. unsoTaglieh Aue

Auskunft amsonsf.

r 7 VraniaMännchen R. 20, Waltherstr 38

W
en mR. Vos, äeistetr t

Gold und juwelen-Fabrlkant.

77 Klugeo
Frauen

lassen sich nicht täuschen
durch so oft angebotene
meist wertlose Präparate-

Nehmen Sie bei
s e Aixtörun Stookung

nur meine
auch in verzweifelten Fäl-
len erprobten wirksamen
Mittel. Sie werden über-
rascht und mir dankbar
sein. Diskr. Vers. m. Gs-
rantie, vollk. unschädlieh,
andernfalls Geld zurück.
O. Hansen, Hamburg,*4609) Weidenalleesòö.

Paltelschrifteb er
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